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DiIie etzten Jahre., besonders dıe dynamısche Zeıt des Pontifkikats, bewelsen
durchaus gut, ass dıe angebliche Problematı der Neuevangelısıerung In verschle-
denen kırchlichen und außerkırchlichen Bereichen ziemlıch kontrovers be-
trachtet., aber zugle1ic lebendig dıskutiert wWwIrd. |DER TACIK A »angeblıche TODIemMAa-
t1k« möchte bereıts Anfang dieser Reflexion darauftf hınweılsen. ass olt viel und
klug über dıe Neuevangelısıerung gesprochen wırd. aber leiıder nıcht ımmer rTeiIlen:
DIie heibßben Dıskussionen me1ı1den nıcht selten das Wesen des Problems! und werden
leider Tür dıe tendenz1öse Fragestellung der praktıschen UÜbungen In der Pastoral oder
höchstens als der nächste chreı ach Reformen In der Kırche mıssbraucht. Eın och
schlımmerer USUAruCc des mangelnden Verständn1isses und eiıner vertieften. inneren
Reflex1on über das Wesen des erkes der Neuevangelısıerung, wırd dıe typısche Re-
duziıerung Ooder mındestens Anpassung cdi1eser Problematık bloben. gut bekannten
und vertrauten, Pastoralplänen bedeuten., dıe 1Nan üblıcherwelse mıt zahnlreichen S1t-
ZUNSCH abhalten., ange Protokolle schreıben. dıe ()rdner In den Archıven diıcker
chen soll. uhe en und konstatieren dürfen » Wır en N geschafft«.
Diese Mentalıtät verstümmelt ziemlıch wırksam das Wesen der Neuevangelısıerung
und stellt S1e In dıeel entweder der eweguUNZEN In der Kırche dıe 11a

kritisch beäugt und VOIN denen 1Nan ohnehın Abstand nehmen soll. oder eines bloßen
Programms das 1Nan innerhalb VOIN —5 ahren pastoral »abklopfen« soll.

Ooder Sal VON eiıner Eınrıchtung In der römıschen Kırche der 1Nan OWI1eSsSO DFIOrI
kritisch gegenüber steht!* Nıchts davon!

DiIie Neuevangelısıerung, welche dıe römısch-katholıische Kırche meınt und
strebt. lässt sıch nıcht In das CHSC Korsett eiıner modernen Methode DPICSSCH, dıe
WIESO gleich veraltet. und 7 W ar schneller als 1Nan denkt; eines auft eıne bestimmte
Zeıt angelegten Programms; Ooder eiıner In Statuten beschre1i  aren Bewegung/Grup-
plerung s handelt sıch vielmehr eıne andlung der Mentalıtät, dıe einem

Lebensstil tühren wırd sowohl der e  me Kırche., als auch der einzelnen
Christen und Christinnen. Dieser CUuec Lebensstiler elbstverständlıich In erster
Linıe dıe Seelsorge und dıe Verantwortung der Kırche Tür dıe Weıtergabe des Hvan-
gelıums, aber auch jeden einzelnen getauften Menschen., der Urc dıe rfahrung der

Paul VL., Evangel nuntiandı, »E vangelısıeren ist ın der lat ena und e1gentliche Berufung der
Kırche, iıhre j1efiste Identität S1e ist da, evangelısıeren, predigen und unterwe1isen, Mıtt-
leriın des (reschenkes derna se1n, e Sınder mit :;ott versöhnen, das pfer C' hrıistı ın der eilıgen
Messe immer gegenwärtig SeIzZenN, welche e (redächtnistfeier Se1Nes es und se1lner glorreichen Auf-
erstehung 1sSt«-

50Wa, Kapron ()FM (Hg.), Nowa Ewangelızac]ja Kerygmatyczny ımpuls Koscıiele, Wydawnıc-
[WO Przystanek Jezus 2012,
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die letzten Jahre, besonders die dynamische Zeit des neuen Pontifikats, beweisen
durchaus gut, dass die angebliche Problematik der neuevangelisierung in verschie-
denen kirchlichen und sogar außerkirchlichen Bereichen ziemlich kontrovers be-
trachtet, aber zugleich lebendig diskutiert wird. das Prädikat »angebliche Problema-
tik« möchte bereits am Anfang dieser Reflexion darauf hinweisen, dass oft viel und
klug über die neuevangelisierung gesprochen wird, aber leider nicht immer treffend.
die heißen diskussionen meiden nicht selten das Wesen des Problems1 und werden
leider für die tendenziöse Fragestellung der praktischen Übungen in der Pastoral oder
höchstens als der nächste Schrei nach Reformen in der Kirche  missbraucht. Ein noch
schlimmerer Ausdruck des mangelnden Verständnisses und einer vertieften, inneren
Reflexion über das Wesen des Werkes der neuevangelisierung, wird die typische Re-
duzierung oder mindestens Anpassung dieser Problematik zu bloßen, gut bekannten
und vertrauten, Pastoralplänen bedeuten, die man üblicherweise mit zahlreichen Sit-
zungen abhalten, lange Protokolle schreiben, die Ordner in den Archiven dicker ma-
chen soll, um Ruhe zu haben und konstatieren zu dürfen: »Wir haben es geschafft«.
diese Mentalität verstümmelt ziemlich wirksam das Wesen der neuevangelisierung
und stellt sie in die Reihe entweder der neuen Bewegungen in der Kirche – die man
kritisch beäugt und von denen man ohnehin Abstand nehmen soll, oder eines bloßen
neuen Programms – das man innerhalb von 3–5 Jahren pastoral »abklopfen« soll,
oder gar von einer Einrichtung in der römischen Kirche – der man sowieso a priori
kritisch gegenüber steht!2 nichts davon!

die neuevangelisierung, welche die römisch-katholische Kirche meint und an-
strebt, lässt sich nicht in das enge Korsett einer modernen Methode pressen, die so-
wieso gleich veraltet, und zwar schneller als man denkt; eines auf eine bestimmte
Zeit angelegten Programms; oder einer in Statuten beschreibbaren Bewegung/Grup-
pierung. Es handelt sich vielmehr um eine Wandlung der Mentalität, die zu einem
neuen Lebensstil führen wird sowohl der gesamten Kirche, als auch der einzelnen
Christen und Christinnen. dieser neue Lebensstil betrifft selbstverständlich in erster
Linie die Seelsorge und die Verantwortung der Kirche für die Weitergabe des Evan-
geliums, aber auch jeden einzelnen getauften Menschen, der durch die Erfahrung der

1 Paul VI., Evangelii nuntiandi, 14: »Evangelisieren ist in der Tat die Gnade und eigentliche Berufung der
Kirche, ihre tiefste Identität. Sie ist da, um zu evangelisieren, d.h. um zu predigen und zu unterweisen, Mitt-
lerin des Geschenkes der Gnade zu sein, die Sünder mit Gott zu versöhnen, das Opfer Christi in der heiligen
Messe immer gegenwärtig zu setzen, welche die Gedächtnisfeier seines Todes und seiner glorreichen Auf-
erstehung ist«.
2 P. Sowa, K. Kaproń OFM (Hg.), nowa Ewangelizacja – Kerygmatyczny impuls w Kościele, Wydawnic-
two Przystanek Jezus 2012, S. 7.
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realen Begegnung mıf dem Auferstandenen mıf ıTer ausrufen wırd » Wır
können unmöglich schweigen über Aas W3 WEr gesehen und gehört haben« (Apg

20)°
Was hındert unNns me1sten, Oder dıe Meısten., sıch auft den Weg der wahren Neu-

evangelısıerung begeben? DIie rfahrung lehrt. ass N sıch grundsätzlıch CX15-
tenzıielle Angste handelt /Zuallerers Sınd N dıe Angste VOT kompromıiısslosen
mkehr ann auch VOTL authentischen andlung des CISCHCH Denkens und dıe
größtengs VOTL dem totalen Vertrauen auft (jott Sıiıcherlich bringt jede Veränderung
und andlung eiwW » UNgeWI1SSES« mıf sıch vielleicht 11185585 1Nan eIW. verlassen
andern CUuec Wege einschlagen alte » FFreunde« verlassen dıe uns bısher eher auft
Abwege als Giott gebracen andere 11me anschauen anders nternet SIIT-

ten Hhrlıch mıf der Steuererklärung und respektvoller mıf dem en WIC auch mıf
den en (jottes umgehen uSs  S |DER Anspruchsvollste NI jedoch das Vertrauen
Giott Muss iıch annn Iiromm se1n? Muss iıch dıe Welt verlassen? Muss ich 115 Kloster
gehen? Lauter Verbote und Gebote annehmen ? Darauftf antwortete aps ened1i
AVI SZahlz klar und DTIAZISC

»Habt keine NS VOr Christus! Br IA nichts und 2ibt€ Wer sich iıhm
2ibt der erhält€ hundertfac. zurück Ja Öffnet die Türen für F511458 dann fin-
det Ihr das wirkliche Leben«

Begriffsklärung
Auf der uc ach substantıellen DeTfimntion der Neuevangelısıerung 111U85-

ste 11a sıch dıe Protagonıisten dieses egrilfs wenden und 7 W ar dıe Päapste
welche diesen Begrıiff vollen ang der »Neuevangelısierung« 7U ersten Mal
benutzt en nämlıch Johannes Paul I1 und ened1i AVI el geben C111
e1  eıitliıche und DTIAZISC DeTfimntion

» [Das driıngende Werk der Evangelısıerung verwırklıcht sıch verschiedener
Welse entsprechend der1eder Sıtuationen jedem Land Im e1igentlıchen Sıiınn
g1bt N dıe 155710 aAd genltes denen dıe Christus nıcht kennen In we1ltere
Sınn spricht 11a VOIN >Evangelısıierung< dıe gewöhnlıche Seelsorge bezeıch-
NeTI und VON ‚Neuevangelisterung< die orge FÜr JEFE heschreiben die den
christlichen Glauben nıcht mehr praktizieren«

» Was VOIN Anfang WASN WT gehört en W A WT m1{ UNSCICII ugen gesehen WASN WT geschau!
und W A UNSCIE anı angefasst en das verküuünden das Wort des 1 ehens« Joh
ened1 XVI Predigt während der HI Messe Amtseinführung m1[ ergabe des allıums und des

Fischerrings DL 2005
Mıttlerweile &1D theolog1schen und pastoralen LDiskurs verschliedene DetNnnitionen e .1 111-

1ıch Ire1 das Wesen des erkes der Neuevangelısierung umschreıiben
/Zum ersten Mal eNnNutLzie aps Johannes Paul I1 Qhesen Begriff “*& 111CT Predigt Krakau Nowa Huta

1979 be1 “tc 1I1CT Pılgerreise ach Olen Danach hat Qhesen Beegr1ff ber 3000 Mal “C111C 11 Schri1f-
(en und Ansprachen benutzt
2necd1 XVI Alrıcae 16()

realen Begegnung mit dem Auferstandenen mit neuem Eifer ausrufen wird: »Wir
können unmöglich schweigen über das, was wir gesehen und gehört haben« (Apg
4,20)3.

Was hindert uns am meisten, oder die Meisten, sich auf den Weg der wahren neu-
evangelisierung zu begeben? die Erfahrung lehrt, dass es sich grundsätzlich um exis-
tenzielle Ängste handelt. Zuallererst sind es die Ängste vor einer kompromisslosen
Umkehr, dann auch vor einer authentischen Wandlung des eigenen denkens, und die
größte Angst – vor dem totalen Vertrauen auf Gott. Sicherlich bringt jede Veränderung
und Wandlung etwas »Ungewisses« mit sich, vielleicht muss man etwas verlassen,
ändern, neue Wege einschlagen, alte »Freunde« verlassen, die uns bisher eher auf
Abwege, als zu Gott gebracht haben, andere Filme anschauen, anders im Internet sur-
fen, ehrlich mit der Steuererklärung und respektvoller mit dem Leben, wie auch mit
den Gaben Gottes umgehen, usw. das Anspruchsvollste ist jedoch das Vertrauen in
Gott. Muss ich dann fromm sein? Muss ich die Welt verlassen? Muss ich ins Kloster
gehen? Lauter Verbote und Gebote annehmen? darauf antwortete Papst Benedikt
XVI. ganz klar und präzise: 

»Habt keine Angst vor Christus! Er nimmt nichts, und er gibt alles. Wer sich ihm
gibt, der erhält alles hundertfach zurück. Ja, öffnet die Türen für Christus – dann fin-
det Ihr das wirkliche Leben«4.

1. Begriffsklärung
Auf der Suche nach einer substantiellen definition5 der neuevangelisierung müs-

ste man sich an die Protagonisten dieses Begriffs wenden, und zwar an die Päpste,
welche diesen Begriff im vollen Klang der »neuevangelisierung« zum ersten Mal
benutzt haben, nämlich an Johannes Paul II.6 und Benedikt XVI. Beide geben eine
einheitliche und präzise definition: 

»das dringende Werk der Evangelisierung verwirklicht sich in verschiedener
Weise, entsprechend der Vielfalt der Situationen in jedem Land. Im eigentlichen Sinn
gibt es die missio ad gentes zu denen, die Christus nicht kennen. In einem weiteren
Sinn spricht man von ›Evangelisierung‹, um die gewöhnliche Seelsorge zu bezeich-
nen, und von ›Neuevangelisierung‹, um die Sorge für jene zu beschreiben, die den
christlichen Glauben nicht mehr praktizieren«7.
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3 »Was von Anfang an war, was wir gehört haben, was wir mit unseren Augen gesehen, was wir geschaut
und was unsere Hände angefasst haben, das verkünden wir: das Wort des Lebens« (1 Joh 1,1).
4 Benedikt XVI., Predigt während der Hl. Messe zur Amtseinführung mit Übergabe des Palliums und des
Fischerrings, 24. April 2005.
5 Mittlerweile gibt es im theologischen und pastoralen diskurs ca. 20 verschiedene definitionen, die ziem-
lich frei das Wesen des Werkes der neuevangelisierung umschreiben.
6 Zum ersten Mal benutzte Papst Johannes Paul II. diesen Begriff in seiner Predigt in Krakau-nowa Huta
im Jahr 1979 bei seiner Pilgerreise nach Polen. danach hat er diesen Begriff über 300 Mal in seinen Schrif-
ten und Ansprachen benutzt.
7 Benedikt XVI., Africae munus, 160.
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elche Geblete der Kırche und des Christentums Ssınd mıt cdieser DeTlfinition g —
meınt? uch 1er unNns aps ened1i AVI

»CGjanze Länder und Natıonen, In denen Irüher elıgıon und eNrnıstliches en
blühten und lebendige, glaubende Gemelnschaften Schafiten vermochten., machen
1U harte Proben Urc und werden zuwellen Urc dıe Tortschreıitende Verbreıitung
des Indıfferentismus. Säkularısmus und Athe1ısmus entscheiıdend gepräagt s geht AQ-
be1l VOTL em dıe Länder und Natıonen der sogenannten rsten Welt. In der der
Wohlstand und der Konsum1smus, WEn auch VOIN Sıtuationen Turc  arerArmut und
Not begleıtet, a7Zu inspırıeren und veranlassen. en yals WEn N Giott nıcht
gäbe<««?.

Immer och könnten Skeptiker diesen Ruf der Päapste ach der Neuevangelısıerung
hinterfragen und übermütig behaupten, ass N och nıcht schliec mıt dem Tau-
ben steht s engagıeren sıch doch viele Christen 1m soz1alen und karıtatıven WI1r-
ken uch In Polıtik und Wırtschalt rheben S1e ıhre Stimme. Dies ummlıerte der
Pontiıfex mıt eiıner realıtätsbezogenen Analyse

»Nun geschieht N nıcht selten. ass dıe Christen sıch mehr dıe sozlalen. kul-
turellen und polıtıschen Auswiırkungen ıhres Eınsatzes kümmern und e1 den Tau-
ben ımmer och als eıne selbstverständlıche Voraussetzung des allgemeınen Lebens
betrachten. In Wırklıchkeıit aber besteht diese Voraussetzung nıcht 11UT nıcht mehr In
cdieser Form, sondern wırd häufig geleugnet. ährend N In der Vergangenheıt
möglıch WAaL, eın einheıtliches kulturelles Gewebe erkennen., das In seınem Verwels
auft dıe aubens1  alte und dıe VOIN ıhnen inspırıerten Werte weıthın ANSZCHOHMUNCH
wurde., scheı1int N heute In groben Telilen der Gesellschaft aufgrund eiıner fiefen FAU-
benskrise. dıe viele Menschen etiallen hat, nıcht mehr SEe1N«

DiIie Neuevangelısıerung ist also SZahlz konkret ausgerıichtet: dıe Menschen., dıe
7 W ar getauft wurden. jedoch ıhre ErTfahrung der auTfe entweder nıe lebendig hautnah
erlebt en (keine Begegnung mıt 1stus), Ooder dıiese auft welche Art und WeIlse
auch ımmer verloren, neutralısıert Ooder verTlacht en

Um eıne HÄhrlıche und sorgfältige Analyse der Neuevangelısıerung weıter Tüuh-
FenN, 11USS 11a unbedingt anmerken., ass dıe beıden Päpste (Johannes Paul I1 und
ened1 XVI.) keıne Entdecker der Neuevangelısıerung Sınd. enn dıe TIeD-
kraft der Evangelısıerung ist der Heılıge Gje1lst selber !© DIie Päapste en diese ed1ig-
ıch vertielft reflektiert und defniert. DiIie Neuevangelısıerung wurzelt In dem Hvan-
gelısıerungswerk Jesu, der se1ıne Jünger präzıse über dıe Adressaten der Verkündıgung
belehrt hat »CGreht nıcht den Heiden sondern geht den verlorenen Schafen
des Hauses Israel eht und verkündet!« (Mt L 5)

Anhand der Worte Jesu könnte 1Nan auch verschliedene Etappen der Verkündıigung
des Evangelıums NECHNNENN, wobel jede Etappe eiıner anderen Gruppe VOIN Menschen
gewıdmet ist

EVANGELISIERU dıe Weıtergabe der Person Jesu Chrıistı dıe anderen
Menschen Urc dıe Verkündıigung und das Zeugn1s des Lebens

2necd1 ANVL., bıcumque SCINDEL.
2necd1 ANVL., Orla ıdel,
Johannes Paul LL., edempftorı1s M1SS10,

Welche Gebiete der Kirche und des Christentums sind mit dieser definition ge-
meint? Auch hier hilft uns Papst Benedikt XVI.: 

»Ganze Länder und nationen, in denen früher Religion und christliches Leben
blühten und lebendige, glaubende Gemeinschaften zu schaffen vermochten, machen
nun harte Proben durch und werden zuweilen durch die fortschreitende Verbreitung
des Indifferentismus, Säkularismus und Atheismus entscheidend geprägt. Es geht da-
bei vor allem um die Länder und nationen der sogenannten Ersten Welt, in der der
Wohlstand und der Konsumismus, wenn auch von Situationen furchtbarer Armut und
not begleitet, dazu inspirieren und veranlassen, so zu leben ›als wenn es Gott nicht
gäbe‹«8.

Immer noch könnten Skeptiker diesen Ruf der Päpste nach der neuevangelisierung
hinterfragen und übermütig behaupten, dass es noch nicht so schlecht mit dem Glau-
ben steht. Es engagieren sich doch so viele Christen im sozialen und karitativen Wir-
ken. Auch in Politik und Wirtschaft erheben sie ihre Stimme. dies summierte der
Pontifex mit einer realitätsbezogenen Analyse:

»nun geschieht es nicht selten, dass die Christen sich mehr um die sozialen, kul-
turellen und politischen Auswirkungen ihres Einsatzes kümmern und dabei den Glau-
ben immer noch als eine selbstverständliche Voraussetzung des allgemeinen Lebens
betrachten. In Wirklichkeit aber besteht diese Voraussetzung nicht nur nicht mehr in
dieser Form, sondern wird häufig sogar geleugnet. Während es in der Vergangenheit
möglich war, ein einheitliches kulturelles Gewebe zu erkennen, das in seinem Verweis
auf die Glaubensinhalte und die von ihnen inspirierten Werte weithin angenommen
wurde, scheint es heute in großen Teilen der Gesellschaft aufgrund einer tiefen Glau-
benskrise, die viele Menschen befallen hat, nicht mehr so zu sein«9.

die neuevangelisierung ist also ganz konkret ausgerichtet: an die Menschen, die
zwar getauft wurden, jedoch ihre Erfahrung der Taufe entweder nie lebendig hautnah
erlebt haben (keine Begegnung mit Christus), oder diese auf welche Art und Weise
auch immer verloren, neutralisiert oder verflacht haben.

Um eine ehrliche und sorgfältige Analyse der neuevangelisierung weiter zu füh-
ren, muss man unbedingt anmerken, dass die beiden Päpste (Johannes Paul II. und
Benedikt XVI.) keine Entdecker der neuevangelisierung sind, denn die erste Trieb-
kraft der Evangelisierung ist der Heilige Geist selber10. die Päpste haben diese ledig-
lich vertieft reflektiert und definiert. die neuevangelisierung wurzelt in dem Evan-
gelisierungswerk Jesu, der seine Jünger präzise über die Adressaten der Verkündigung
belehrt hat: »Geht nicht zu den Heiden (…), sondern geht zu den verlorenen Schafen
des Hauses Israel. Geht und verkündet!« (Mt 10, 5). 

Anhand der Worte Jesu könnte man auch verschiedene Etappen der Verkündigung
des Evangeliums nennen, wobei jede Etappe einer anderen Gruppe von Menschen
gewidmet ist:
– EVAnGELISIERUnG – die Weitergabe der Person Jesu Christi an die anderen

Menschen durch die Verkündigung und das Zeugnis des Lebens.
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8 Benedikt XVI., Ubicumque et semper.
9 Benedikt XVI., Porta fidei, 2.
10 Johannes Paul II., Redemptoris missio, 30.
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NEUEVANGELISIERU eıne »erneuerte« Art der Verkündıigung der Frohen
Botschaft dıe »Nıcht-mehr-Praktizierenden« ZUFRH ersiem Mal benutzt, ab
1985 AaLs egriff ın den Dokumenten der Kirche).
PRAEVANGELISIERUN anhand der evangelıschen Werte (Räte) dıe Men-
schen auft dıe riıchtige Verkündigung und Annahme des Evangelıums vorbereıten.

(MISSIONS-) EVANGELISIERU das Erreichen der Menschen., dıe
och nıe VOIN Jesus Christus gehört en
REEVANGELISIERU das Erreichen VON Menschen., Gruppen, Völkern, dıe
einst chrıstliıch W aren Dieser Begrıiff entstand als Reaktıon auft das Fehlen der
thentischen evangelısıerenden DSeelsorge.
DIREKIE EVANGELISIERUNG persönlıche Verkündiıgung des erygmas (z.B
das Gegenteıl 7U »stillen Dienst den Armen«).
EVANGELISIERU Urc ZEUGINIS »wortlose« Anwesenheıt (Gegenwart),
dıe 7U achdenken be1l den Nıcht-Gläubigene(ZeichenäaFragenäkerygma).
Zeugn1s des ıstlıchen Lebens

Das Kery2ema aLs Ausgangspunkt der Neuevangelisterung
Fuür den hI Paulus ist klar Der G laube wırd Urc dıe Verkündıigung des Ke-

EYZIMNAS iınıtnert. |DER Kerygma bıldet also den Ausgangspunkt der Verkündıgung und
zugleic eıne Basıs Tür dıe darauffolgende Katechese. |DER Kerygma ist SOZUSaSCH
das Hauptwerkzeug denen aufzubrechen., amıt wırksam gesal werden annn
|DER Kerygma charakterısıert das Wort und das Lebenszeugni1s N ist e1igentlıch das
verwandelte eben. das dıe anderen verwandelt. er könnte 1Nan vermulten, ass
eıner der Giründe der Unwırksamkeıiıt der heutigen Katechese (des Kelıg10nsunter-
richts) das alsche erkzeug ist Wır begınnen olt mıt der Katechese be1l Menschen
(Schülern), dıe och nıcht evangelısıert sSınd., och nıcht mıt dem Kerygma In Be-
rührung gekommen SINd. Wır spe1ısen S1e mıt »Fleisch«. Aanstatt zuerst mıt »Mılch«
anzufangen. 1C ohne TUnNn: beobachten tlıche Evangelısatoren, besonders In FUu-
FODd, ass viele Menschen mıt der Katechese und dem Kelıgi10nsunterricht IW

christianısıiert., aber nıe richtig kerygmatısch evangelısıert wurden. DIies verursacht
annn den dramatıschen Prozess der Autosäkularısıerung der Christen s geht also

eıne NECUC, persönlıche Wahl der Zugehörigkeıt Christus und se1ıner Kırche.,
welche dıe Christen eıisten sollen s handelt sıch besonders dıe Personen, dıe
7 W ar SOZUSaSCH »sakramentalısıert« ( Taufscheimchrıisten), aber ımmer och nıcht ke-
rygmatısch evangelısıert wurden. ahrschemliıich ist das dıe dringendste Aufgabe,
VOT der dıe Kırche gegenwärtig steht

»Denn jeder, der den Namen des Herrn anruft, wird werden. Wie sollen SIE
HUn den anrufen, den SIE nıcht glauben Wie sollen SIE den glauben, VOonRn dem
SIE nichts gehört haben? Wie sollen SIE hören, WEn niemand verkündigt? Wie SOl
aber jemand verkündigen, WEn nıicht gesandt 1st7« (Röm L 13—-1593).

ach der Aussendung der WO dıe »verlorenen Schafe des Hauses Israel«,
sollen dıe Jünger nıcht Dblol3 irgendwas mıt den » Verlorenen« reden. Geschichten

– nEUEVAnGELISIERUnG – eine »erneuerte« Art der Verkündigung der Frohen
Botschaft an die »nicht-mehr-Praktizierenden« (1979 zum erstem Mal benutzt, ab
1983 als Begriff in den Dokumenten der Kirche).

– PRÄEVAnGELISIERUnG – anhand der evangelischen Werte (Räte) die Men-
schen auf die richtige Verkündigung und Annahme des Evangeliums vorbereiten.

– ERSTE (MISSIOnS-) EVAnGELISIERUnG – das Erreichen der Menschen, die
noch nie von Jesus Christus gehört haben.

– REEVAnGELISIERUnG – das Erreichen von Menschen, Gruppen, Völkern, die
einst christlich waren. dieser Begriff entstand als Reaktion auf das Fehlen der au-
thentischen evangelisierenden Seelsorge.

– dIREKTE EVAnGELISIERUnG – persönliche Verkündigung des Kerygmas (z.B.
das Gegenteil zum »stillen dienst an den Armen«).

– EVAnGELISIERUnG durch ZEUGnIS – »wortlose« Anwesenheit (Gegenwart),
die zum nachdenken bei den nicht-Gläubigen anregt (ZeichenàFragenàKerygma).
Zeugnis des christlichen Lebens.

2. Das Kerygma als Ausgangspunkt der Neuevangelisierung
Für den hl. Paulus ist es klar: der Glaube wird durch die Verkündigung des Ke-

rygmas initiiert. das Kerygma bildet also den Ausgangspunkt der Verkündigung und
zugleich eine Basis für die darauffolgende Katechese. das Kerygma ist sozusagen
das Hauptwerkzeug, um den Boden aufzubrechen, damit wirksam gesät werden kann.
das Kerygma charakterisiert das Wort und das Lebenszeugnis – es ist eigentlich das
verwandelte Leben, das die anderen verwandelt. daher könnte man vermuten, dass
einer der Gründe der Unwirksamkeit der heutigen Katechese (des Religionsunter-
richts) das falsche Werkzeug ist. Wir beginnen oft mit der Katechese bei Menschen
(Schülern), die noch nicht evangelisiert sind, d.h. noch nicht mit dem Kerygma in Be-
rührung gekommen sind. Wir speisen sie mit »Fleisch«, anstatt zuerst mit »Milch«
anzufangen. nicht ohne Grund beobachten etliche Evangelisatoren, besonders in Eu-
ropa, dass viele Menschen mit der Katechese und dem Religionsunterricht zwar
christianisiert, aber nie richtig kerygmatisch evangelisiert wurden. dies verursacht
dann den dramatischen Prozess der Autosäkularisierung der Christen. Es geht also
um eine neue, persönliche Wahl der Zugehörigkeit zu Christus und seiner Kirche,
welche die Christen leisten sollen. Es handelt sich besonders um die Personen, die
zwar sozusagen »sakramentalisiert« (Taufscheinchristen), aber immer noch nicht ke-
rygmatisch evangelisiert wurden. Wahrscheinlich ist das die dringendste Aufgabe,
vor der die Kirche gegenwärtig steht: 

»Denn jeder, der den Namen des Herrn anruft, wird gerettet werden. Wie sollen sie
nun den anrufen, an den sie nicht glauben? Wie sollen sie an den glauben, von dem
sie nichts gehört haben? Wie sollen sie hören, wenn niemand verkündigt? Wie soll
aber jemand verkündigen, wenn er nicht gesandt ist?« (Röm 10, 13–15a).

nach der Aussendung der Zwölf an die »verlorenen Schafe des Hauses Israel«,
sollen die Jünger nicht bloß irgendwas mit den »Verlorenen« reden, Geschichten
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VO »CGiuten Hırten« erzählen. debattieren und ndlose Dıskussionen ühren Ihre CI -

strang1ıge Aufgabe ist C5, das Evangelıum telierlich proklamıeren, Ja davon
schreıien: Verkündet das Kerygma!”

|DER ist das wahre » NOVUm« cdieser Evangelısierung. S1e OIfTenDaı das e1c (jottes
nıcht als irgendeine katechetisch-pädagogische alsnahme., dıe 1Nan eventuell be] a_

hen könnte., WEn 11a gut gelaunt ıst. sondern als eın Ere1g2n1s voller aCc dem
gegenüber 11a nıcht gleichgültig bleiben annn >Blinde sehen wieder undMe SE
hen; Aussdtzige werden rein und au hören; ote stehen auf und den Armen wird
Aas Evangelium verkündet<« (Mt L1, Eınen olchen ST1CUCI1<«< Charakter hatte auch
dıe 1sSsS1on Jesu, über dıe der Evangelıst arkus berıichtet, als Jesus eınen 1IA-
INOMN ausgetrieben hatte

»Da befahl iıhm JSesus: Schweig und vertass iıhn! Der HNFEINE (rJeist zerrte den
Mann hın und her und verließ ihn mMmit I[autem (Greschrei Da erschraken alte und einer
agte den andern: Was hat Adas hedeuten? Hier wird mMmit Vollmacht eine SUÜFLZ HEHUE

re verkündet« (Mk L, 5—2
Warum ist dıiese Lehre »NeuUu«? Weıl S1e mıt Vollmacht verkündet WITd: » Doctrina

haec NOVa? Ouia In Dotestiate etiam SDIFLADUS IMMUNdIS imperat«)*. In den Worten
und Jlaten, besonders In der Person und Vollmacht Jesu, wırd das e1c (jottes nıcht
mehr e1in bloßes ema eiınes Vortrags eiınes Schriftgelehrten se1n. sondern wırd ZUT

dynamıschen Realıtät, dıe sıch 1er und Jjetzt ereignet. An dieser Stelle könnte 11a

dıe päpstlıche DeTfimnition der Adressaten der Neuevangelısıerung dıe Per-
erganzen, welche dıe aCcC Vollmacht, welche der Gilaube verleıht. nıcht

kennen. uch WEn S1e theoretisch viel über Giott wI1Ssen. vielleicht Sınd S$1e SOSaL
ausgebildete Kelıg10nskenner und Theologen, auch WEn S$1e In eıner relıg1ösen Um-
welt eben. Gesetz., Tradıtion und Bräuche gut kennen, auch WEn S$1e »In dıe Syn-

och gehen« und tormal praktızıeren, ohne Annahme des Kerygmas begegnen
S$1e Jesus jedoch nıcht

Selbstverständlıich ist das Kerygma schwiıer12 und unbequem anzunehmen. enn
verlangt VOIN dem evangelısıerenden Menschen eıne totaleelund Demut

1C viele wollen N hören, ass S1e Öörder Sınd. ass S$1e Jesus getötet enber
1m gleichen Atemzug bekommen S1e verkündet, ass N eiıne CUuec C'hance 21bt, dıe
Giott ıhnen bereıts entgegenhält. | D hat ıhn auferweckt. de1iıne un wurde gelösc

N ist VO  TacC Jetzt aber 11185585 der ensch tellung bezıehen., sıch ent-
sche1i1den:

» JSeSsus, den Nazorder, den (rott VOr euch beglaubigt hat UNVC. machtvolle [aten,
under und ichen, die UNVC. iıhn In Mıtte hat, WIE ihr selbst WLSST
ihn, der nach (rottes hbeschlossenem illen und VOrauUSswISSsenN hingegeben wurde,
habt iıhr UNVC. die and VOonRn (GGesetzliosen ArnS Kreuz geschlagen und umgebracht
(rott aber hat ihn VOonRn den en des e befreit und auferweckt. Als SIE Adas
hörten, frafes SIE mitten IMS Herz, und SIE Sagien Petrus und den übrigen pnosteln:
Was sollen WFr [UN, Brüder? Petrus Antfworteltfe ihnen: und jJeder VOonRn euch

10, 7
1, 27, H1ıeronymus, Vulgata.

vom »Guten Hirten« erzählen, debattieren und endlose diskussionen führen. Ihre er-
strangige Aufgabe ist es, das Evangelium feierlich zu proklamieren, ja davon zu
schreien: Verkündet das Kerygma!11

das ist das wahre »novum« dieser Evangelisierung. Sie offenbart das Reich Gottes
nicht als irgendeine katechetisch-pädagogische Maßnahme, die man eventuell beja-
hen könnte, wenn man gut gelaunt ist, sondern als ein Ereignis voller Macht, dem
gegenüber man nicht gleichgültig bleiben kann: »Blinde sehen wieder und Lahme ge-
hen; Aussätzige werden rein und Taube hören; Tote stehen auf und den Armen wird
das Evangelium verkündet« (Mt 11, 5). Einen solchen »neuen« Charakter hatte auch
die erste Mission Jesu, über die der Evangelist Markus berichtet, als Jesus einen dä-
mon ausgetrieben hatte: 

»Da befahl ihm Jesus: Schweig und verlass ihn! Der unreine Geist zerrte den
Mann hin und her und verließ ihn mit lautem Geschrei. Da erschraken alle und einer
fragte den andern: Was hat das zu bedeuten? Hier wird mit Vollmacht eine ganz neue
Lehre verkündet« (Mk 1, 25–27).

Warum ist diese Lehre »neu«? Weil sie mit Vollmacht verkündet wird: »Doctrina
haec nova? Quia in potestate etiam spiritibus immundis imperat«12. In den Worten
und Taten, besonders in der Person und Vollmacht Jesu, wird das Reich Gottes nicht
mehr ein bloßes Thema eines Vortrags eines Schriftgelehrten sein, sondern wird zur
dynamischen Realität, die sich hier und jetzt ereignet. An dieser Stelle könnte man
sogar die päpstliche definition der Adressaten der neuevangelisierung um die Per-
sonen ergänzen, welche die Macht – Vollmacht, welche der Glaube verleiht, nicht
kennen. Auch wenn sie theoretisch viel über Gott wissen, vielleicht sind sie sogar
ausgebildete Religionskenner und Theologen, auch wenn sie in einer religiösen Um-
welt leben, Gesetz, Tradition und Bräuche gut kennen, auch wenn sie »in die Syn-
agoge noch gehen« und formal praktizieren, ohne Annahme des Kerygmas begegnen
sie Jesus jedoch nicht.

Selbstverständlich ist das Kerygma schwierig und unbequem anzunehmen, denn
es verlangt von dem zu evangelisierenden Menschen eine totale Offenheit und demut.
nicht viele wollen es hören, dass sie Mörder sind, dass sie Jesus getötet haben. Aber
im gleichen Atemzug bekommen sie verkündet, dass es eine neue Chance gibt, die
Gott ihnen bereits entgegenhält. Er hat ihn auferweckt, deine Sünde wurde gelöscht
– es ist vollbracht! Jetzt aber muss der Mensch Stellung beziehen, sich konkret ent-
scheiden:

»Jesus, den Nazoräer, den Gott vor euch beglaubigt hat durch machtvolle Taten,
Wunder und Zeichen, die er durch ihn in eurer Mitte getan hat, wie ihr selbst wisst –
ihn, der nach Gottes beschlossenem Willen und Vorauswissen hingegeben wurde,
habt ihr durch die Hand von Gesetzlosen ans Kreuz geschlagen und umgebracht.
Gott aber hat ihn von den Wehen des Todes befreit und auferweckt. (…) Als sie das
hörten, traf es sie mitten ins Herz, und sie sagten zu Petrus und den übrigen Aposteln:
Was sollen wir tun, Brüder? Petrus antwortete ihnen: Kehrt um und jeder von euch
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11 Mt 10, 7.
12 Mk 1, 27, hl. Hieronymus, Vulgata.
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[As SE SICH auf den Namen esM CHristi faufen ZUr Vergebung seiner Sünden; annn
werdet iıhr die abe des eiligen (Jeistes empfangen« (Apg 2, 22—24;: 7—3
er 11185585 Außerst arau geachtet werden. ass In der Neuevangelısıerung nıcht

eIW. verkündıgt wırd. WAS 1Nan eigenmächtıg Tür wichtig hält, sondern WAS dıe
evangelısıerende Person hören 111U85585 erygma! Eınerseılts dıe bıttere Wırklıc  eıt

Ja du ast Jesus getötet! Andererseı1ıts aber g1bt N dıe TO Botschaft Giott hat ıhn
auferweckt. g1bt auch dır dıe Möglıchkeıt, cdiese Unı loszuwerden empfange
das Heıl., dıe rlösung; entsche1ıi1de dich dafür!

WAaSs SOl tatsächlıch »HEeCH« sein?

DiIie entsche1dende rage ach dem tatsächlıc » Neuen« 1m €  mte: Prozess der
Evangelısıerung beschäftigt nıcht 11UTr dıe heutigen Pastoraltheologen, enn dieses
Diılemma kannte bereıts Jesus SZahlz gul, als e »Und niemand, der Aalten Wein
getrunken hat, a enn SagQT Der aAalte Wein 18 hesser« (Lk 5, 39) Diese
kulımmarısche Mentalıtät weıterhın den ToObnte1i der gegenwärtigen und ımmer
mehr anspruchsvollen » Konsumenten« des Chrıistentums, welche jeden Versuch der
Erneuerung, geschwe1ige der Anderung, mıt dem populärsten aulKor! blockıeren
»S Wr doch ımmer 1< Ooder »S Wr och nıe SO!'«-

Selbstverständlıich können CUuec Ansprüche, ([wil(® Wege, CUuec LÖsungen erschre-
cken Ooder Tür manche Sal bıtter se1n. Ist demnach dıe Evangelısatıon In sıch e1in » NO-
vVvum«? Wenn Ja, annn ist S1e NEeU und Irısch se1ıt HH} Jahren Der Aultrag Jesu ble1ibt
ımmer neu-Irisch-aktuell »CGreht AINnAaUS In die Welt und verkündet Aas Evan-
gelium en Geschöpfen!« (Mk L 15)erverlangt dıe heutige Sıtuation bsolut
danach., dem Wort Jesu Christı eıne CUu«c erneuverte Antwort geben och ent-
schıedener und großzügiger‘!”. Was wırd damıt gemeınt ! s geht entschıeden nıcht

eıne Wıederholung der alten. Ja der bısherigen Formen des ıstlıiıchen Le-
ens Man 11USS CUuec Wege suchen ausgehend VO Evangelium . DIie wahre Hr-

begıinnt, WEn der ensch In den persönlıchen und iıntımen Dialog mıt dem
Evangelıum e1intrıtt. Der Inhalt der Verkündıigung ble1ibt dagegen unangetastet: »Gott
12e! dıch. Christus ist Tür dıch gekommen, dich VON der Schuld erlösen., du
kannst auch en5 —— << (Kerygma).

War dıe » alte« Evangelısatıon schlecht”? Neın., auft keiınen ber S$1e Wr nıcht
ausreichend.er scheı1nt N vonnöten, ein1ge oder besser gesagt »erneuvuerte«
Bereiche der Evangelısıerung NECMNNENN, dıiese systematısch reflektieren und
danach umsetize können:
S  9 NEUE ÄDRESSATEN s handelt sıch dıe heutigen, 10324 »Post-Christen«. Man

111U85585 ernsthaft eınen konkreten Menschen anpeılen, der heute olt mangelndes
Interesse der Kırche., der Liturgıie, Gilauben ze1gt, höchstens och krıt1-

13 Johannes Paul LL., COhristifideles Lalcı, 35
1gura, Nowa ewangelızacja Jako centralne zadanıe Koscıiofa, ın Nowa ewangelızacja olekc]Ja

COommun10, Poznan 1993, 16; dt rıginal: »Neu-Evangelısierung als zentrale Aufgabe der Kırche”
C’Oommun10 21 (1992) 320-339

lasse sich auf den Namen Jesu Christi taufen zur Vergebung seiner Sünden; dann
werdet ihr die Gabe des Heiligen Geistes empfangen« (Apg 2, 22–24; 37–38).

daher muss äußerst darauf geachtet werden, dass in der neuevangelisierung nicht
etwas verkündigt wird, was man eigenmächtig für wichtig hält, sondern was die zu
evangelisierende Person hören muss – Kerygma! Einerseits die bittere Wirklichkeit
– ja du hast Jesus getötet! Andererseits aber gibt es die Frohe Botschaft: Gott hat ihn
auferweckt, er gibt auch dir die Möglichkeit, diese Sünde loszuwerden – empfange
das Heil, die Erlösung; entscheide dich dafür!

3. Was soll tatsächlich »neu« sein?
die entscheidende Frage nach dem tatsächlich »neuen« im gesamten Prozess der

Evangelisierung beschäftigt nicht nur die heutigen Pastoraltheologen, denn dieses
dilemma kannte bereits Jesus ganz gut, als er sagte: »Und niemand, der alten Wein
getrunken hat, will neuen; denn er sagt: Der alte Wein ist besser« (Lk 5, 39). diese
kulinarische Mentalität prägt weiterhin den Großteil der gegenwärtigen und immer
mehr anspruchsvollen »Konsumenten« des Christentums, welche jeden Versuch der
Erneuerung, geschweige der Änderung, mit dem populärsten Maulkorb blockieren:
»Es war doch immer so!« oder »Es war noch nie so!«.

Selbstverständlich können neue Ansprüche, neue Wege, neue Lösungen erschre-
cken oder für manche gar bitter sein. Ist demnach die Evangelisation in sich ein »no-
vum«? Wenn ja, dann ist sie neu und frisch seit 2000 Jahren. der Auftrag Jesu bleibt
immer neu-frisch-aktuell: »Geht hinaus in die ganze Welt und verkündet das Evan-
gelium allen Geschöpfen!« (Mk 16, 15). daher verlangt die heutige Situation absolut
danach, dem Wort Jesu Christi eine neue – erneuerte Antwort zu geben – noch ent-
schiedener und großzügiger13. Was wird damit gemeint? Es geht entschieden nicht
um eine bloße Wiederholung der alten, ja der bisherigen Formen des christlichen Le-
bens. Man muss neue Wege suchen – ausgehend vom Evangelium14. die wahre Er-
neuerung beginnt, wenn der Mensch in den persönlichen und intimen dialog mit dem
Evangelium eintritt. der Inhalt der Verkündigung bleibt dagegen unangetastet: »Gott
liebt dich, Christus ist für dich gekommen, um dich von der Schuld zu erlösen, du
kannst auch leben!« (Kerygma).

War die »alte« Evangelisation schlecht? nein, auf keinen Fall! Aber sie war nicht
ausreichend. daher scheint es vonnöten, einige »neue« oder besser gesagt »erneuerte«
Bereiche der Evangelisierung zu nennen, um diese systematisch zu reflektieren und
danach umsetzen zu können:
� nEUE AdRESSATEn – Es handelt sich um die heutigen, sog. »Post-Christen«. Man

muss ernsthaft einen konkreten Menschen anpeilen, der heute oft mangelndes
Interesse an der Kirche, an der Liturgie, am Glauben zeigt, höchstens noch kriti-
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13 Johannes Paul II., Christifideles laici, 33.
14 M. Figura, nowa ewangelizacja jako centralne zadanie Kościoła, in: nowa ewangelizacja – Kolekcja
Communio, Poznań 1993, S. 16; dt. Original: »neu-Evangelisierung als zentrale Aufgabe der Kirche”, in
Communio 21 (1992) 329-339.
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sı1ert. s el aber nıcht. ass eın Bedürfnıs ach Gott. ach dem erTüllten
ewıgen enhat (Er ebht aber In seiner Welt (eine Art des spirifuellen Autismus)
und die andere 1st iıhm gleichgültig, nımmt SIE nıcht oft auch nıcht Wa  r
DIie empiırıischen Untersuchungen und Studıen (z.B 1sS9- oder Shellstudie) bewe1l-
SCIL, ass dıe Art und Welse des Denkens., besonders der Jüngeren Generationen. In
Europa überwiegend »unchrıstlich«, WEn nıcht »antıchrıstlich« geworden
ist (Gjerade eınen olchen Menschen mussen dıe Christen erreichen, annn
sıch selber dıe wıgkeıt »verspielen« und dıe Christen erTullen ıhren auptauftrag
nıcht »Geht den verlorenen Schafen des Hauses Israel eht und verkündet!/!«
(Mt 10,5)
» Der Weg der Kırche ist der Mensch«*> s reicht also nıcht. 11UTr dıe Eucharıstie
te1ern., enn der ensch. der S1e nıcht mehr versteht. kommt olglıc auch nıcht
ıhrer Feler. |DER Warten auft se1ın Kkommen ist 11UTr verlorene Zeıt. enn kommt
nıcht Hıer wırd nochmal eutl1c der ununterbrochene Ruf des Papstes Franzıskus.,
der seınen Vorgänger zıtlert:
»Ihre Freude, JSESUS CHhrIStus hekannt machen, findet ihren USAaFUC: sowohlt In
ihrer OFrZe, iıhn anderen, noch bedürftigeren (Orten verkünden, AaLs auch In e1-
HE  S beständigen Aufbruch den Peripherien des eigenen Territoriums Oder
den soziokulturellen Umfeldern«‘°.

S  9 EUES SUBIEKT |DER Werk der Neuevangelısıerung ist ımmer eın Werk der ZaNZCH
Gemelnschaft der Kırche Sö1e., also WITF, Sınd der Sender. Oder besser AUS-

gedrüc dıe Ausgesandten. er mussen In erster Linıe WIT dıe Kırche.,
einfacher und überschaubarer In der Verkündıgung werden.
DIie Lineamenta ZUT Vorbereitung der Weltbischofssynode Tür dıe Neuevangelısıe-
un 1m Jahr 20172 en zwel besondere Elemente Tür dıe Glaubwürdigkeıt des
ubjekts genannt. s handelt sıch zwel Elemente., dıe heute Tür dıe Aufimerk-
samkeıt der »verlorenen Schafe« SOFLZCNH. s Sınd dıe Armut und dıe Zeichen! uch
der gleichgültige ensch ragt, WEn dıe Zeichen sıeht » Was ist los be1l euch?«,
» Warum ebht ıhr SO /« Als Antwort bekommt dıe erlösende Botschaft hören
Kerygma'”. LDann 11185585 CT eıne bewusste Entscheidung treItfen
Armut (Zeichen rage eryema 1m Lebensstil und unkonventionell In der
Tätıgkeıt (Es geht nıcht den angel Stabilität, sondern die Demut und
den angel Dünkel).
»Zeıichen der Erlösung« (Wundmale) Diese Aufgabe versteht 11UTr jemand, der
eigenen Le1ib dıiese » Wundmale« tragt, der Tür Christus und seıne Kırche leiden
annn Ooder bereıts leıdet (Auslachen, Nıcht-Ernst-Nehmen. Verfolgung, Ausgren-
ZUNS, UuSW.). Diese »Zeichen« schmerzen. garantıeren aber den Dleg, enn S1e STAM-
19010 VO Dleger. er scheı1int dıe uc ach den verwachsenen Pfaden und

1 Johannes Paul LL., Kedempftor homınıs
l6Renedikt ANVL., Ansprache e Teilnehmer Internationalen KONnNgress z restag des K ON-
ZISCdeKTEeIs genies bere Miıssionstätigkeit der Kırche Marz AAS U (2006) 357 Fran-
Z1SKus, Evangelnu gaudıum,
1/ Ap£ 2, 14-47)

siert. Es heißt aber nicht, dass er kein Bedürfnis nach Gott, nach dem erfüllten –
ewigen Leben hat. (Er lebt aber in seiner Welt (eine Art des spirituellen Autismus)
und die andere ist ihm gleichgültig, er nimmt sie nicht ernst, oft auch nicht wahr). 

– die empirischen Untersuchungen und Studien (z.B. Pisa- oder Shellstudie) bewei-
sen, dass die Art und Weise des denkens, besonders der jüngeren Generationen, in
Europa überwiegend »unchristlich«, wenn nicht sogar »antichristlich« geworden
ist. Gerade einen solchen Menschen müssen die Christen erreichen, sonst kann er
sich selber die Ewigkeit »verspielen« und die Christen erfüllen ihren Hauptauftrag
nicht: »Geht zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel. Geht und verkündet!«
(Mt 10, 5).

– »der Weg der Kirche ist der Mensch«15: Es reicht also nicht, nur die Eucharistie zu
feiern, denn der Mensch, der sie nicht mehr versteht, kommt folglich auch nicht zu
ihrer Feier. das Warten auf sein Kommen ist nur verlorene Zeit, denn er kommt
nicht. Hier wird nochmal deutlich der ununterbrochene Ruf des Papstes Franziskus,
der seinen Vorgänger zitiert: 
»Ihre Freude, Jesus Christus bekannt zu machen, findet ihren Ausdruck sowohl in
ihrer Sorge, ihn an anderen, noch bedürftigeren Orten zu verkünden, als auch in ei-
nem beständigen Aufbruch zu den Peripherien des eigenen Territoriums oder zu
den neuen soziokulturellen Umfeldern«16.

� nEUES SUBJEKT – das Werk der neuevangelisierung ist immer ein Werk der ganzen
Gemeinschaft der Kirche. Sie, also wir, sind der »neue« Sender, oder besser aus-
gedrückt die neuen Ausgesandten. daher müssen in erster Linie wir – die Kirche,
einfacher und überschaubarer in der Verkündigung werden.

– die Lineamenta zur Vorbereitung der Weltbischofssynode für die neuevangelisie-
rung im Jahr 2012 haben zwei besondere Elemente für die Glaubwürdigkeit des
Subjekts genannt. Es handelt sich um zwei Elemente, die heute für die Aufmerk-
samkeit der »verlorenen Schafe« sorgen: Es sind die Armut und die Zeichen! Auch
der gleichgültige Mensch fragt, wenn er die Zeichen sieht: »Was ist los bei euch?«,
»Warum lebt ihr so?« Als Antwort bekommt er die erlösende Botschaft zu hören –
Kerygma17. dann muss er eine bewusste Entscheidung treffen.

– Armut (Zeichen � Frage � Kerygma) im Lebensstil und unkonventionell in der
Tätigkeit (Es geht nicht um den Mangel an Stabilität, sondern um die Demut und
den Mangel an Dünkel).

– »Zeichen der Erlösung« (Wundmale) – diese Aufgabe versteht nur jemand, der am
eigenen Leib diese »Wundmale« trägt, der für Christus und seine Kirche leiden
kann oder bereits leidet (Auslachen, nicht-Ernst-nehmen, Verfolgung, Ausgren-
zung, usw.). diese »Zeichen« schmerzen, garantieren aber den Sieg, denn sie stam-
men vom Sieger. daher scheint die Suche nach den verwachsenen Pfaden und

296                                                                                                                  Artur Zuk

15 Johannes Paul II., Redemptor hominis 14.
16Benedikt XVI., Ansprache an die Teilnehmer am Internationalen Kongress zum 40. Jahrestag des Kon-
zilsdekrets Ad gentes über die Missionstätigkeit der Kirche (11. März 2006): AAS 98 (2006), S. 337; Fran-
ziskus, Evangelii gaudium, 30.
17 Apg 2, 14-42.
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egen una  ıngbar, dıe den and uUuNscrTer Gesellschaft führen!®: »Geht hın-
aus!«19 und nıcht » Wartet., Hıs S1e eiınes ages kommen«.

S  9 NEUE ORMEN eıne en! ZUT dırekten. olt persönlıchen Verkündıigung klarer
und erlösender Inhalte aner möglıchen ıttel und edien
DIie »blumıgen« Ansprachen Ssınd sıcherlich gut Tür poetische Abende Kamın.
DIie »verlorenen Schafe« brauchen jedoch rıngen »Mılch«. eıne Verkünd1igung,
eiıne Predigt, dıe nıcht mıt lauter /Zıitaten VOIN namhaften Theologen überladen ıst.
sondern das Herz des Menschen kerygmatısch erreicht“©.
s geht nıcht darum. ass der Redner be1l der Verkündıigung glänzt und leuchtet.
sondern ass dıe ugen der Zuhörer glänzen und leuchten., und ıhr Herz brennt und
voll Freude springt*!.
Letztendlich geht N In der Neuevangelısıerung dıe Aktualısıerung des >Erleb-
NISsSes der Erlösung«. DiIie Tätıgkeıit des Evangelısators soll a7Zu führen, ass

bBegegnung ommt zwıschen dem konkreten Menschen und dem lebendigen
Christus. Begegnung mıt Christus ist also das Ziel der Neuevangelısıerung und der
härteste Prüfstein ıhrer Wırksamkeıt s zählen dıe Menschen., dıe tatsäc  1C dem
lebendigen Christus begegnet Sınd und sıch mıt ıhm versöhnt haben!

S  9 NEUER FIFER diesen Impuls annn 1Nan nıcht stucheren und erlernen., auch nıcht
be1l den besten Kursen und Fortbildungen. | D ist auSSC  1eßlıc dıe Frucht der
realen Begegnung mıt dem lebendigen Gott, welche den Menschen verwandelt.
Selbst dieser Stelle merkt INall, WIe stark dıe Neuevangelısıerung mıt der e1igenen
Spırıtualiıtät verbunden ist und nıcht als eın ucC irgendeines S5Systems Ooder Pro-
STAIUNS Lungıert. S1e bıldet Tür dıe Christen eınen wahren Lebens- und Überle-
bensstil und lässt sıch nıcht In den Rahmen iırgende1iner Verkündigungstechnıik
oder Methodologıe einsperren.
Be1l der Problematı des KEıfers TO den Christen ımmer e1in Ausweıchmanöver.
WEn 1Nan dıe Schuld Tür dıe »Entchristianisierung« auft dıe anderen schieben 1ll
DIie schlımmste olge dieses Denkens ist dıe Tatsache., ass dıe Christen selber
annn das eiıfrıge meıden., VOTL der radıkalen mkehr ngs bekommen und
das Zeugnis des ıstlıiıchen Lebens verweıgern. Somıt werden also dıe Vorausset-
ZUNSCH der Neuevangelısıerung nıcht erIu
Man merkt sofort, ass dıe heutigen Christen In den Abendmalsaal zurückkehren
müssen““, NEeU den eılıgen Gje1lst empfangen Hrst annn werden S1e mut1g
hinausgehen und Ireimüt1ıg verkünden. AndernfTfalls reduziıeren S$1e sıch. auft dem

I5 Franzıskus, Predigt während der Chrisam-Messe, Gründonnerstag, den Marz 2015
1

Franzıskus, Evangel gaudıum, 38) 135159
»AfLS SIE Adas hörten, fraf es SIE mIitten IMS Herz, UNd SIE Sagien Peirus UNd den üÜbrigen ‚posteln: Was

vollen WIF IUN, Brüder? Peirus ANIWOrtTeTe IhNeNn‘ und jeder Von uch [ASSe sich auf den Namen
esu CHhrist faufen ZUF Vergebung seiner Sünden; Adann werdet IAr die abe des eiligen eistes empfan-

(Ap£ 2,
ean-1 uc Moens, Koordinator der Neuevangelısatıion ın den europäischen Hauptstädten: »Ohne

Pfingsten wırd keine Neuevangelısierung geben«, Na cCzympoleganowaewangelızacja?, ın S50wWa,
Kapron ()FM (He.), Nowa Ewangelızac]ja Kerygmatyczny ımpuls Koscıiele, Wydawnıctwo Przystanek
Jezus 35

Wegen  unabdingbar, die an den Rand unserer Gesellschaft führen18: »Geht hin-
aus!«19 – und nicht: »Wartet, bis sie eines Tages kommen«.

� nEUE FORMEn – eine Wende zur direkten, oft persönlichen Verkündigung klarer
und erlösender Inhalte anhand aller möglichen Mittel und Medien.

– die »blumigen« Ansprachen sind sicherlich gut für poetische Abende am Kamin.
die »verlorenen Schafe« brauchen jedoch dringend »Milch«, eine Verkündigung,
eine Predigt, die nicht mit lauter Zitaten von namhaften Theologen überladen ist,
sondern das Herz des Menschen kerygmatisch erreicht20.

– Es geht nicht darum, dass der Redner bei der Verkündigung glänzt und leuchtet,
sondern dass die Augen der Zuhörer glänzen und leuchten, und ihr Herz brennt und
voll Freude springt21.

– Letztendlich geht es in der neuevangelisierung um die Aktualisierung des »Erleb-
nisses der Erlösung«. die ganze Tätigkeit des Evangelisators soll dazu führen, dass
es zu Begegnung kommt – zwischen dem konkreten Menschen und dem lebendigen
Christus. Begegnung mit Christus ist also das Ziel der neuevangelisierung und der
härteste Prüfstein ihrer Wirksamkeit. Es zählen die Menschen, die tatsächlich dem
lebendigen Christus begegnet sind und sich mit ihm versöhnt haben!

� nEUER EIFER – diesen Impuls kann man nicht studieren und erlernen, auch nicht
bei den besten Kursen und Fortbildungen. Er ist ausschließlich die Frucht der
realen Begegnung mit dem lebendigen Gott, welche den Menschen verwandelt.
Selbst an dieser Stelle merkt man, wie stark die neuevangelisierung mit der eigenen
Spiritualität verbunden ist und nicht als ein Stück irgendeines Systems oder Pro-
gramms fungiert. Sie bildet für die Christen einen wahren Lebens- und Überle-
bensstil und lässt sich nicht in den Rahmen irgendeiner Verkündigungstechnik
oder Methodologie einsperren.

– Bei der Problematik des Eifers droht den Christen immer ein Ausweichmanöver,
wenn man die Schuld für die »Entchristianisierung« auf die anderen schieben will.
die schlimmste Folge dieses denkens ist die Tatsache, dass die Christen selber
dann das eifrige Gebet meiden, vor der radikalen Umkehr Angst bekommen und
das Zeugnis des christlichen Lebens verweigern. Somit werden also die Vorausset-
zungen der neuevangelisierung nicht erfüllt!

– Man merkt sofort, dass die heutigen Christen in den Abendmalsaal zurückkehren
müssen22, um neu den Heiligen Geist zu empfangen. Erst dann werden sie mutig
hinausgehen und freimütig verkünden. Andernfalls reduzieren sie sich, auf dem
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18 Franziskus, Predigt während der Chrisam-Messe, am Gründonnerstag, den 28. März 2013.
19 Mt 10, 5.
20 Franziskus, Evangelii gaudium, 38; 135–159. 
21 »Als sie das hörten, traf es sie mitten ins Herz, und sie sagten zu Petrus und den übrigen Aposteln: Was
sollen wir tun, Brüder? Petrus antwortete ihnen: Kehrt um und jeder von euch lasse sich auf den Namen
Jesu Christi taufen zur Vergebung seiner Sünden; dann werdet ihr die Gabe des Heiligen Geistes empfan-
gen« (Apg 2, 37-38).
22 Jean-Luc Moens, Koordinator der neuevangelisation in den europäischen Hauptstädten: »Ohne neues
Pfingsten wird es keine neuevangelisierung geben«, na czympoleganowaewangelizacja?, in: P. Sowa, K.
Kaproń OFM (Hg.), nowa Ewangelizacja – Kerygmatyczny impuls w Kościele, Wydawnictwo Przystanek
Jezus 2012, S. 33.
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Weg des Isolatıonısmus. Legalısmus, Rıtualısmus. Aktıy1smus. Klerikalısmus.,
Skeptiz1smus, Ja Autismus, eiıner gesellschaftlıch unbedeutenden Gruppe mıt
bedrohlıchen. sektiererischen Merkmalen
DIie Jünger Jesu übten. ach dem Ere1g2n1s des Pfingsttages, dıe Parrhesia AaUS

(eingedeutscht auch Parrhäsıe). Dieser Begrıilf STAMMTL AaUS dem Griechischen
(NAQOQNOLOA) und bedeutet »Redefreihelit« Verkündıigung mıtel und Mut
belebt mıt Glauben, der den Enthusiasmus und ıTer weckt

S  9 NEUE ETHODEN cdiese mussen ımmer wıeder revidıiert und reflektiert werden.
enn dıe Neuevangelısıerung 111U85585 eiınem permanenten Prozess, 7U Lebensstil
werden. DIie ethoden sollen olgende Faktoren berücksichtigen: er,Mentalıtät.
Lebensstil, ErTfahrung, Subkultur, Ausbildung, uSs  S s geht elIbstverständlıch nıcht

dıe Anderung der oltfenbarten Glaubenswahrheıliten und Kegeln, dıe unantastbar
SINd. s geht aber dıe Art ıhrer Darstellung. er das Bemühen eiıner uc
ach gee1gneter Sprache und AusdruckTformen., welche dıe gegenwärtige Zeıt und
moderne S1ıtuation berücksichtigen.
DIie ethoden mussen, wırksam werden. auch den Charakter und Kontext
der evangelısıerenden Personen berücksichtigen, ıhre Fragen beantworten können.
dıe Themen ıhrer Lebenswelse — und wahrnehmen. DIe ethoden Sınd aber
11UTr annn gul, WEn S$1e das Z1e]l erreichen eıne wahre Begegnung der CVANZC-
l1sıerenden Person mıt dem lebendigen Chrıstus, und nıcht Dblo(3 mıt der kateche-
tisch-pädagogıischen Informatıon. eıner Idee oder eıner Geschichte
DIie ethoden sollen. ıhre Taktısche In der Neuevangelısıerung CI -
tüllen können. unbedingt auft zwel omente des Evangelısıerungsprozesses
achten. s handelt sıch dıe Verkündıgung der Person Jesu Christı (Kerygma)
und dıe Weıtergabe des Depositum €l (Katechese):
»Im Unterschlie ZUT ersten Verkündıigung des Evangelıums, dıe ZUT ekehrung

geführt hat, verfolgt dıe Katechese In ıhrer Eıgenart VOTL em das doppelte Zael. den
anfänglıchen Gilauben reıtfen lassen und den wahren Jünger Chrıistı Urc eiıne VOI-
tıefte und mehr systematısche Kenntniıs der Person und Botschaft uUuNsSsSeres Herrn
Jesus Christus weıterzubıilden. In der katechetischen Praxıs jedoch 11USS diese ıdeale
Urdnung der Tatsache echnung t(ragen, ass olt dıe Evangelısıerung och
nıcht stattgefunden hat Eıne ZJeWISsSSe Anzahl VON UuUrz ach der Geburt getauften
Kındern kommt ZUT Pfarrkatechese. ohne irgendeıiıne andere Eınführung In den Tau-
ben erhalten en und ohne bısher irgendeiıne ausdrücklıche und persönlıche
Bındung Jesus Christus esitzen«“
DIie rage ach dem tatsäc  1C » Neuen« In der Evangelısıerung supponıert auch dıe

Unterscheidungen zwıschen den verschıiedenen Etappen und Arten der Hvan-
gelısıerung, dıe nıcht irgendeinen Plan der »Eroberung« der Völker darstellt. sondern
eıne demütıge Kontemplatıon des Herrn ıst. der dıe Christen sendet und Tür diese
1SS10NxDer Heılıge Geilst, als Hauptautor der Neuevangelısıerung, auch
In dıiesem Bereich mıt zahlreichen mpulsen, dıe 11a systematısch In Lolgender
Welse gruppleren annn

2 Johannes Paul LL., C(’ateches1 tradendae,

Weg des Isolationismus, Legalismus, Ritualismus, Aktivismus, Klerikalismus,
Skeptizismus, ja Autismus, zu einer gesellschaftlich unbedeutenden Gruppe mit
bedrohlichen, sektiererischen Merkmalen.

– die Jünger Jesu übten, nach dem Ereignis des Pfingsttages, die Parrhesia aus 
(eingedeutscht auch  Parrhäsie). dieser Begriff stammt aus dem Griechischen 
(παρρησία) und bedeutet »Redefreiheit« – Verkündigung mit Offenheit und Mut
belebt mit Glauben, der den neuen Enthusiasmus und neuen Eifer weckt.

� nEUE METHOdEn – diese müssen immer wieder revidiert und reflektiert werden,
denn die neuevangelisierung muss zu einem permanenten Prozess, zum Lebensstil
werden. die Methoden sollen folgende Faktoren berücksichtigen: Alter, Mentalität,
Lebensstil, Erfahrung, Subkultur, Ausbildung, usw. Es geht selbstverständlich nicht
um die Änderung der offenbarten Glaubenswahrheiten und Regeln, die unantastbar
sind. Es geht aber um die Art ihrer darstellung. daher das Bemühen einer Suche
nach geeigneter Sprache und Ausdruckformen, welche die gegenwärtige Zeit und
moderne Situation berücksichtigen.

– die Methoden müssen, um wirksam zu werden, auch den Charakter und Kontext
der evangelisierenden Personen berücksichtigen, ihre Fragen beantworten können,
die Themen ihrer Lebensweise ernst- und wahrnehmen. die Methoden sind aber
nur dann gut, wenn sie das Ziel erreichen – eine wahre Begegnung der zu evange-
lisierenden Person mit dem lebendigen Christus, und nicht bloß mit der kateche-
tisch-pädagogischen Information, einer Idee oder einer Geschichte.

– die neuen Methoden sollen, um ihre faktische Rolle in der neuevangelisierung er-
füllen zu können, unbedingt auf zwei Momente des Evangelisierungsprozesses
achten. Es handelt sich um die Verkündigung der Person Jesu Christi (Kerygma)
und die Weitergabe des Depositum Fidei (Katechese):
»Im Unterschied zur ersten Verkündigung des Evangeliums, die zur Bekehrung

geführt hat, verfolgt die Katechese in ihrer Eigenart vor allem das doppelte Ziel, den
anfänglichen Glauben reifen zu lassen und den wahren Jünger Christi durch eine ver-
tiefte und mehr systematische Kenntnis der Person und Botschaft unseres Herrn
Jesus Christus weiterzubilden. In der katechetischen Praxis jedoch muss diese ideale
Ordnung der Tatsache Rechnung tragen, dass oft die erste Evangelisierung noch
nicht stattgefunden hat. Eine gewisse Anzahl von kurz nach der Geburt getauften
Kindern kommt zur Pfarrkatechese, ohne irgendeine andere Einführung in den Glau-
ben erhalten zu haben und ohne bisher irgendeine ausdrückliche und persönliche
Bindung an Jesus Christus zu besitzen«23.
die Frage nach dem tatsächlich »neuen« in der Evangelisierung supponiert auch die
neuen Unterscheidungen zwischen den verschiedenen Etappen und Arten der Evan-
gelisierung, die nicht irgendeinen Plan der »Eroberung« der Völker darstellt, sondern
eine demütige Kontemplation des Herrn ist, der die Christen sendet und für diese
Mission salbt. der Heilige Geist, als Hauptautor der neuevangelisierung, hilft auch
in diesem Bereich mit zahlreichen Impulsen, die man systematisch in folgender
Weise gruppieren kann:
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23 Johannes Paul II., Catechesi tradendae, 19.
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S  9 (JEMEINSCHAFTLICHE VANGELISATION Geilstliche und Laıien wırken ZUSaMIMMEN

Der eigentliıche Seelsorger In der Neuevangelısıerung ist dıe Gemennschaft
der Kırche s evangelısıert ımmer dıe Kırche!

S  9 VANGELISATION MIL OLLMACHT Verkündıigung und Zeichen 4. D » Kr
Z lehrte299  Neuevangelisierung als Lebens- und Überlebensstil der Christen  ® GEMEINSCHAFTLICHE EVANGELISATION: Geistliche und Laien wirken zusammen.  Der eigentliche Seelsorger in der Neuevangelisierung ist die ganze Gemeinschaft  der Kirche. Es evangelisiert immer die Kirche!  ® EVANGELISATION MIT VOLLMACHT: Verkündigung und Zeichen — Mt 4, 23: »Er  zog... lehrte ... verkündete das Evangelium ... heilte«. Erst wenn die Menschen,  besonders die »verlorenen Schafe«, die Zeichen zu sehen bekommen, werden sie  auch Fragen stellen und mit Interesse auf die Antworten warten.  ® EVANGELISATION DER VERSÖHNUNG: Verkündigung der Frohen Botschaft durch  die Menschen, die wiederversöhnt sind: Zuerst mit Gott durch die Begegnung mit  Christus, dann untereinander, unter verschiedenen Kulturen, Völkern, Nationen,  Gruppierungen, usw.  ® VISUELLE EVANGELISIERUNG: Werbung, Internet, Printmedien, Audio, Video, TV  ® ÖKUMENISCHE EVANGELISATION: interkonfessionelle Bruderschaft — gemeinsames  Zeugnis für Christus”. Einheit im Glauben — eifrige Tätigkeit, um die gesamte  Welt und Menschheit für die Zukunftsperspektive fit zu machen — für die Erlösung  — für die Ewigkeit.  Das tatsächlich »Neue« im gesamten und immerwährenden Prozess der Evange-  lisierung führt uns zur theologischen und zugleich tief spirituellen Feststellung, dass  es sich hier um eine besondere göttliche Befähigung handelt. Diese ist nichts anderes  als sich von Gott »Beschenken lassen«. Diese Offenheit für Gott verlangt aber nach  einer gelebten communio personarum mit ihm, dem Geber, und zugleich mit den an-  deren Menschen, denen wir dann, mit den von Gott empfangenen Gaben (Charis-  men), dienen können. Alle menschliche Fähigkeiten, auch die, welche man im Pro-  zess der Neuevangelisierung nutzen kann, kommen also von Gott, sie sind eine be-  sondere Begabung, ja Gnade. Diese Gnade muss also im komplexen Prozess einge-  schaltet werden und den Vorrang genießen.  4. Primat der Gnade  Nicht oft genug kann man die Worte des Psalmisten wiederholen: »Wenn nicht der  Herr das Haus baut, müht sich jeder umsonst, der daran baut« (Ps 127, 1). Besonders  in den Ländern mit hoher wissenschaftlicher Kultur, mit technisierter Mentalität und  hoher wirtschaftlichen Entwicklung, wo alles sorgfältig besprochen, geplant, unter-  sucht und ökonomisiert wird, gerät der moderne Christ in die Versuchung, das Denken  eines »Homo technicus« zu übernehmen und alles selbständig zu organisieren und  nur auf die eigenen Kräfte zu zählen, um im Endeffekt in der hochentwickelten Ein-  samkeit sein Leben einzubüßen.  Diese Problematik ist auch der Kirche seit Jahrzehnten sehr gut bekannt; viele  Päpste haben dies in ihren Apostolischen Schreiben zum Ausdruck gebracht als War-  nung und zugleich Aufruf zu einem neuen Weg des Denkens und des Tuns:  2 Franziskus, Kommunikation im Dienst einer authentischen Kultur der Begegnung, Botschaft zum Welttag  der Kommunikation, am 23. Januar 2014.  25 Johannes Paul II., Ut unum sint.verkündete das Evangelıum299  Neuevangelisierung als Lebens- und Überlebensstil der Christen  ® GEMEINSCHAFTLICHE EVANGELISATION: Geistliche und Laien wirken zusammen.  Der eigentliche Seelsorger in der Neuevangelisierung ist die ganze Gemeinschaft  der Kirche. Es evangelisiert immer die Kirche!  ® EVANGELISATION MIT VOLLMACHT: Verkündigung und Zeichen — Mt 4, 23: »Er  zog... lehrte ... verkündete das Evangelium ... heilte«. Erst wenn die Menschen,  besonders die »verlorenen Schafe«, die Zeichen zu sehen bekommen, werden sie  auch Fragen stellen und mit Interesse auf die Antworten warten.  ® EVANGELISATION DER VERSÖHNUNG: Verkündigung der Frohen Botschaft durch  die Menschen, die wiederversöhnt sind: Zuerst mit Gott durch die Begegnung mit  Christus, dann untereinander, unter verschiedenen Kulturen, Völkern, Nationen,  Gruppierungen, usw.  ® VISUELLE EVANGELISIERUNG: Werbung, Internet, Printmedien, Audio, Video, TV  ® ÖKUMENISCHE EVANGELISATION: interkonfessionelle Bruderschaft — gemeinsames  Zeugnis für Christus”. Einheit im Glauben — eifrige Tätigkeit, um die gesamte  Welt und Menschheit für die Zukunftsperspektive fit zu machen — für die Erlösung  — für die Ewigkeit.  Das tatsächlich »Neue« im gesamten und immerwährenden Prozess der Evange-  lisierung führt uns zur theologischen und zugleich tief spirituellen Feststellung, dass  es sich hier um eine besondere göttliche Befähigung handelt. Diese ist nichts anderes  als sich von Gott »Beschenken lassen«. Diese Offenheit für Gott verlangt aber nach  einer gelebten communio personarum mit ihm, dem Geber, und zugleich mit den an-  deren Menschen, denen wir dann, mit den von Gott empfangenen Gaben (Charis-  men), dienen können. Alle menschliche Fähigkeiten, auch die, welche man im Pro-  zess der Neuevangelisierung nutzen kann, kommen also von Gott, sie sind eine be-  sondere Begabung, ja Gnade. Diese Gnade muss also im komplexen Prozess einge-  schaltet werden und den Vorrang genießen.  4. Primat der Gnade  Nicht oft genug kann man die Worte des Psalmisten wiederholen: »Wenn nicht der  Herr das Haus baut, müht sich jeder umsonst, der daran baut« (Ps 127, 1). Besonders  in den Ländern mit hoher wissenschaftlicher Kultur, mit technisierter Mentalität und  hoher wirtschaftlichen Entwicklung, wo alles sorgfältig besprochen, geplant, unter-  sucht und ökonomisiert wird, gerät der moderne Christ in die Versuchung, das Denken  eines »Homo technicus« zu übernehmen und alles selbständig zu organisieren und  nur auf die eigenen Kräfte zu zählen, um im Endeffekt in der hochentwickelten Ein-  samkeit sein Leben einzubüßen.  Diese Problematik ist auch der Kirche seit Jahrzehnten sehr gut bekannt; viele  Päpste haben dies in ihren Apostolischen Schreiben zum Ausdruck gebracht als War-  nung und zugleich Aufruf zu einem neuen Weg des Denkens und des Tuns:  2 Franziskus, Kommunikation im Dienst einer authentischen Kultur der Begegnung, Botschaft zum Welttag  der Kommunikation, am 23. Januar 2014.  25 Johannes Paul II., Ut unum sint.heılte«. Hrst WEn dıe Menschen.,
besonders dıe »verlorenen Schafe«, dıe Zeichen sehen bekommen. werden S1e
auch Fragen tellen und mıt Interesse auft dıe Antworten warten

S  9 VANGELISATION DER ERSOHNUNG Verkündıigung der Frohen Botschaft Urc
dıe Menschen., dıe wıederversöhnt SINd: /uerst mıt (jott Urc dıe Begegnung mıt
Chrıstus, annn untereinander. verschledenen Kulturen, Völkern, Natıonen,
Grupplerungen, uSs  S

S  9 ISUELLE VANGELISIERUNG Werbung Internet, Printmedien, AudI1o., 1deo. TV24
S  9 ÖOKUMENISCHE VANGELISATION iınterkonfess1ionelle Bruderschaft gemeInsames

Zeugn1s Tür Christus?. Eınheıt 1m Gilauben eiıfrıge Tätıgkeıt, dıe gesamte
Welt und Menschheıt Tür dıe Zukunftsperspektive TIıt machen Tür dıe rlösung

Tür dıe wıgkeıt.
|DER tatsächlıc » Neue« 1m e  MmMIe und iımmerwährenden Prozess der Evange-

lısıerung Tührt uns ZUT theologıschen und zugle1ic t1ef spırıtuellen Feststellung, ass
N sıch 1er eıne besondere göttlıche Befähigung handelt Diese ist nıchts anderes
als sıch VON Giott »Beschenken lassen«. DieseelTür Giott verlangt aber ach
eıner gelebten COMMUNLO DETFSONAFUFN mıt ıhm. dem eber. und zugle1ic mıt den
deren Menschen., denen WIT dann, mıt den VOIN Giott empfangenen en (Charıs-
men), dıenen können. Tle mensc  1C Fähigkeıten, auch dıe., welche 11a 1m Pro-
2655 der Neuevangelısıerung nutzen kann, kommen also VOIN Gott. S$1e Sınd eıne be-
sondere egabung, Ja na Diese na 11185585 also 1m komplexen Prozess einge-
schaltet werden und den Vorrang genleßen.

Priımat der Na

1C olt annn 11a dıe Worte des Psalmısten w1ıederholen » Wenn nıcht der
Herr Adas Haus baut, müht sich Jeder UMSONST, der daran haut« (Ps 127. L) Besonders
In den Ländern mıter wıissenschaftlıcher Kultur. mıt technısıierter Mentalıtät und
er wırtschaftlichen Entwicklung, es sorgfältig besprochen, geplant, unter-
sucht und Öökonomıisıert wırd., gera' der moderne hrıs In dıe Versuchung, das enken
eiınes » HOomo techn1cusS« übernehmen und es selbständıg organısiıeren und
11UTr auft dıe eigenen Kräfte zählen. 1m Endeffekt In der hochentwıckelten FKın-
samkeıt se1ın en einzubüßben.

Diese Problematık ist auch der Kırche se1t Jahrzehnten sehr gut bekannt: viele
Päpste en 1es In ıhren Apostolıschen chreıben 7U USUAruCc gebrac als War-
NUuNS und zugle1ic Aufruft eiınem Weg des Denkens und des uns

Franzıskus Kommunı1ikatıon 1mM l henst eıner authentischen ultur der Begegnung Botschaft zuU Welttag
der Kommunikatıon, A Januar
25 Johannes Paul LL., Ut IU sınt.

� GEMEInSCHAFTLICHE EVAnGELISATIOn: Geistliche und Laien wirken zusammen.
der eigentliche Seelsorger in der neuevangelisierung ist die ganze Gemeinschaft
der Kirche. Es evangelisiert immer die Kirche!

� EVAnGELISATIOn MIT VOLLMACHT: Verkündigung und Zeichen – Mt 4, 23: »Er
zog… lehrte … verkündete das Evangelium … heilte«. Erst wenn die Menschen,
besonders die »verlorenen Schafe«, die Zeichen zu sehen bekommen, werden sie
auch Fragen stellen und mit Interesse auf die Antworten warten.

� EVAnGELISATIOn dER VERSöHnUnG: Verkündigung der Frohen Botschaft durch
die Menschen, die wiederversöhnt sind: Zuerst mit Gott durch die Begegnung mit
Christus, dann untereinander, unter verschiedenen Kulturen, Völkern, nationen,
Gruppierungen, usw.

� VISUELLE EVAnGELISIERUnG: Werbung, Internet, Printmedien, Audio, Video, TV24.
� öKUMEnISCHE EVAnGELISATIOn:  interkonfessionelle Bruderschaft – gemeinsames

Zeugnis für Christus25. Einheit im Glauben – eifrige Tätigkeit, um die gesamte
Welt und Menschheit für die Zukunftsperspektive fit zu machen – für die Erlösung
– für die Ewigkeit.
das tatsächlich »neue« im gesamten und immerwährenden Prozess der Evange-

lisierung führt uns zur theologischen und zugleich tief spirituellen Feststellung, dass
es sich hier um eine besondere göttliche Befähigung handelt. diese ist nichts anderes
als sich von Gott »Beschenken lassen«. diese Offenheit für Gott verlangt aber nach
einer gelebten communio personarum mit ihm, dem Geber, und zugleich mit den an-
deren Menschen, denen wir dann, mit den von Gott empfangenen Gaben (Charis-
men), dienen können. Alle menschliche Fähigkeiten, auch die, welche man im Pro-
zess der neuevangelisierung nutzen kann, kommen also von Gott, sie sind eine be-
sondere Begabung, ja Gnade. diese Gnade muss also im komplexen Prozess einge-
schaltet werden und den Vorrang genießen.

4. Primat der Gnade
nicht oft genug kann man die Worte des Psalmisten wiederholen: »Wenn nicht der

Herr das Haus baut, müht sich jeder umsonst, der daran baut« (Ps 127, 1). Besonders
in den Ländern mit hoher wissenschaftlicher Kultur, mit technisierter Mentalität und
hoher wirtschaftlichen Entwicklung, wo alles sorgfältig besprochen, geplant, unter-
sucht und ökonomisiert wird, gerät der moderne Christ in die Versuchung, das denken
eines »Homo technicus« zu übernehmen und alles selbständig zu organisieren und
nur auf die eigenen Kräfte zu zählen, um im Endeffekt in der hochentwickelten Ein-
samkeit sein Leben einzubüßen.

diese Problematik ist auch der Kirche seit Jahrzehnten sehr gut bekannt; viele
Päpste haben dies in ihren Apostolischen Schreiben zum Ausdruck gebracht als War-
nung und zugleich Aufruf zu einem neuen Weg des denkens und des Tuns:
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24 Franziskus, Kommunikation im dienst einer authentischen Kultur der Begegnung, Botschaft zum Welttag
der Kommunikation, am 23. Januar 2014.
25 Johannes Paul II., Ut unum sint.
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» DIe ethoden der Evangelısıerung Sınd sıcher nützlıch, doch können auch dıe
me1lsten vervollkommneten ıhnen das verborgene ıIrken des eılıgen

(je1lstes nıcht erseize hne ıhn richtet auch dıe geschıickteste Vorbereitung des Ver-
kündıgers nıchts AaUS DIie eingängıgste Dialektik ble1ıbt auft den Menschen wirkungs-
los ohne ıh: hne ıhn erweılsen sıch auch dıe höchstentwıckelten sozıologıschen
und psychologıschen etihoden als wert- und inhaltlos«26.

DiIie Erkenntnis der Kırche In diesem Bereich MAaS 1emlıch bıtter ausfallen., aber
S$1e ist doch realıstısch und eriınnert dıe heutigen Evangelısatoren daran, ass N nıcht
auft dıe technıschen etithoden hınkommt., sondern dıe einz1gartıge Quelle cdieser
1SsS10N 11185585 ımmer wıeder angepeilt werden. N der dıe Kırche se1ıt ıhrem Anfang
ıhren Lebensstrom schöpftt:

»Sıch mıt größerem Vertrauen In der VOTL uns lıegenden Planung Tür eiıne Seelsorge
einzusetzen. dıe dem persönlıchen und gemeınnschaftlıchen SZahlz K aum 21bt,
bedeutet e1in wesentliıches 1NZ1Ip der ıstlıiıchen Lebensauffassung achten: der
Vorrang der Gnade«?/

Dem Pontifex Wr N durchaus bewusst. ass N eıne Versuchung 21bt, dıe se1t
jeher jeden geistlıchen Weg und selbst das pastorale Irken gefä  € »/u glauben,
ass dıe Ergebnıisse VOIN uUuNSerIremImmM achen und Planen abhängen«“®.

(JewIl1SsSs sollen WIT Menschen mıt (jott zusammenwiırken., uUuNsere VOIN ıhm empfan-
Talente vermehren. enn 11UTr Urc dıe Vermehrung en WIT S1e bewahren

Wer S$1e lediglıch Tür sıch bewahren wıll, der wırd S$1e bıtterlich verlieren“  9  - DIe
menschlıchen Talente., Fähigkeıten, Begabungen Sınd also entscheıdend wıchtig Tür
den Prozess der Neuevangelısıerung:

» Aber wehe., WEn WIT VELSCSSCH, ass WIT sohne Christus nıchts vo  rngen kön-
CIl< |DER lässt unN8s In cdieser Wahrheıt en s eriınnert uns beständıg

den Prımat Chrıistı und 1m Verhältnıis ıhm den Prımat des inneren Lebens und
der Heılıgkeıt. Muss 11a sıch. Wann ımmer dieses 1NZ1Ip nıcht eingehalten wırd.
och wundern., WEn dıe pastoralen orhaben auft eın Scheıtern zusteuern und 1m
Herzen e1in entmutigendes Ge{fühl der Frustration zurücklassen? LDann machen WIT
dıe rTahrung, dıe den Jüngern e1ım wunderbaren Fıschfang zute1l wurde. IDER Hvan-
gelıum berichtet VON dieser Epıisode > Wır en dıe ac gearbeıtet und
nıchts gefangen« (Lk |DER ist der Augenblıck des aubens., des Gebets., des 1-
alogs mıt Gott. das Herz dem Strom der na Öölfnen und dem Wort Chrıistı

gestaltten, unN8s mıt er Kraft durchdringen: Duc In altıum! «0
uch WEn N ımmer wıeder polıtısche und theologısche Versuche x1bt, eiınen

Kontrast Ooder eınen Antagonismus zwıschen der instıiıtutionellen und charısma-
tischen Diımens1ion der Kırche testzustellen Ooder einzuführen. 11185585 1Nan mıt Vertrau-

auft dıe Erkenntnisse der Päpste teststellen. ass N solche Phänomene nıcht 21bt,
SZahlz 1m Gegenteıl. DIie beıden Diımensionen bılden gleiche und wesentlıche Elemente

Paul VL., Evangelnu nuntiandı,
F Johannes Paul LL., NOVvVO 111en10 Ineunte,
286 Ehd

25, 14-50
Johannes Paul LL., NOVvVO 111en10 Ineunte,

»die Methoden der Evangelisierung sind sicher nützlich, doch können auch die
am meisten vervollkommneten unter ihnen das verborgene Wirken des Heiligen
Geistes nicht ersetzen. Ohne ihn richtet auch die geschickteste Vorbereitung des Ver-
kündigers nichts aus. die eingängigste dialektik bleibt auf den Menschen wirkungs-
los ohne ihn. Ohne ihn erweisen sich auch die höchstentwickelten soziologischen
und psychologischen Methoden als wert- und inhaltlos«26.

die Erkenntnis der Kirche in diesem Bereich mag ziemlich bitter ausfallen, aber
sie ist doch realistisch und erinnert die heutigen Evangelisatoren daran, dass es nicht
auf die technischen Methoden hinkommt, sondern die einzigartige Quelle dieser
Mission muss immer wieder angepeilt werden, aus der die Kirche seit ihrem Anfang
ihren Lebensstrom schöpft:

»Sich mit größerem Vertrauen in der vor uns liegenden Planung für eine Seelsorge
einzusetzen, die dem persönlichen und gemeinschaftlichen Gebet ganz Raum gibt,
bedeutet ein wesentliches Prinzip der christlichen Lebensauffassung zu achten: der
Vorrang der Gnade«27. 

dem Pontifex war es durchaus bewusst, dass es eine Versuchung gibt, die seit
jeher jeden geistlichen Weg und selbst das pastorale Wirken gefährdet: »Zu glauben,
dass die Ergebnisse von unserem Machen und Planen abhängen«28. 

Gewiss sollen wir Menschen mit Gott zusammenwirken, unsere von ihm empfan-
genen Talente vermehren, denn nur durch die Vermehrung dürfen wir sie bewahren.
Wer sie lediglich für sich bewahren will, der wird sie bitterlich verlieren29. die
menschlichen Talente, Fähigkeiten, Begabungen sind also entscheidend wichtig für
den Prozess der neuevangelisierung:

»Aber wehe, wenn wir vergessen, dass wir ›ohne Christus nichts vollbringen kön-
nen‹. das Gebet lässt uns genau in dieser Wahrheit leben. Es erinnert uns beständig
an den Primat Christi und im Verhältnis zu ihm an den Primat des inneren Lebens und
der Heiligkeit. Muss man sich, wann immer dieses Prinzip nicht eingehalten wird,
noch wundern, wenn die pastoralen Vorhaben auf ein Scheitern zusteuern und im
Herzen ein entmutigendes Gefühl der Frustration zurücklassen? dann machen wir
die Erfahrung, die den Jüngern beim wunderbaren Fischfang zuteil wurde. das Evan-
gelium berichtet von dieser Episode: ›Wir haben die ganze nacht gearbeitet und
nichts gefangen‹ (Lk 5,5). das ist der Augenblick des Glaubens, des Gebets, des di-
alogs mit Gott, um das Herz dem Strom der Gnade zu öffnen und dem Wort Christi
zu gestatten, uns mit aller Kraft zu durchdringen: Duc in altum!«30.

Auch wenn es immer wieder politische und theologische Versuche gibt, einen
Kontrast oder sogar einen Antagonismus zwischen der institutionellen und charisma-
tischen dimension der Kirche festzustellen oder einzuführen, muss man mit Vertrau-
en auf die Erkenntnisse der Päpste feststellen, dass es solche Phänomene nicht gibt,
ganz im Gegenteil. die beiden dimensionen bilden gleiche und wesentliche Elemente
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26 Paul VI., Evangelii nuntiandi, 75.
27 Johannes Paul II., novo Millenio Ineunte, 38.
28 Ebd.
29 Mt 25, 14-30.
30 Johannes Paul II., novo Millenio Ineunte, 38.
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der göttlıchen Verfassung der Kırche., dıe Christus gegründet hat. enn e1: Ele-
me bereichern das Mysterium Chrıistı und se1ın Heilswerk*!. er ist das Ziel der
Neuevangelısıerung tatsächlıc dıe mkehr des Menschen., se1ın Hıneimngehen In
eıne CUuec Wırklıchkeıit In und mıt Christus SE In FISLO). Diese andlung g —
chıeht Urc dıe Verkündıgung der Frohen Botschalflt VO Heılswerk Jesu (Kerygma)
und Urc ıhre Annahme Hrst annn annn dıe Verwandlung der bısherigen, auch
chrıstlich gepräagten Mentalıtät In den wahren evangelısatorıschen Lebensstil erTol-
ScCH

Beispiel des Kleopas und Petrus

(JewIl1SsSs nıcht wenıge werden » Was annn ich machen? Nıchts! Ich bın 11UTr

eın röpfleın In der ÜüUste«. IDER ware eiıne Verkündigung der Niıederlage eıne DULC
Kapıtulation. Man annn aber auch umgeke. » Was annn ich tun? Ich bın doch
der unke. und das alte Oolz warteft bereıts auft mıch«.er scheıint der Weg der Be-
Ire1ung der 1sSsS1on VON der Verkündıigung der trockenen Doktrin zugunsten der Ver-
kündıgung des Lebens In Jesus Christus als überlebensnotwendıiıg. Der Evangelısator
11USS unbedingt eın euge des es und der Auferstehung Christı se1n. ble1ibt

auft der ene eines Propagators VOIN abstrakten een. dıe selbst nıcht erlebt hat
| D reduzıert sıch annn einem bloßen Berichterstatter mıt der »Fernsehnachrıichten-
Narration«. | D INUSS, wırksam se1ın und treu dem Herrn bleiben. und das ist
dıe absolute Voraussetzung Tür dıe Neuevangelısıerung, eıne Art der »Neugeburt«
»TeV1Val« rleben eıne CUuec Ausgleßung des eılıgen Geilstes, gleichsam eın
Pfingsten. Sonst O1g dem traurıgen und zusammengebrochenen, entmutıigten und
verängstigten Kleopas auft dem Weg ach Emmaus, ANSTaTt dıe Parrhesia betreiben

dıe Ireimütıge Verkündigung des Petrus ach dem Pfingsttag.
KLEOPAS MmMmMaus PETRUS ingsten
Kleopas g1bt trockene NIOS Petrus verkündet dıe TO Botschaft
Kleopas wıederholt dıe Worte der anderen Petrus legt das e1igene Zeugn1s abh
Kleopas verlıert sıch In seınem enken Petrus ist sıch dessen sıcher.N CT Ssagt
Kleopas rag Enttäuschung In sıch Petrus ruft mıt Enthus1asmus
Kleopas ist e1in keporter Petrus ist eın euge

Kontext

e1ım Kontext der Neuevangelısıerung 11USS 11a ımmer daran en. ass der
m1ıss1oNarısche Prozess der Evangelısıerung nıcht ann endet., WEn dıe Menschen
dıe Botschaft gehört und eıne posıtıve Antwort gegeben aben. sondern vielmehr erst
dann. WEn dıe evangelısıerten Personen bewusst In dıe Gemeininschaft der Gläubigen

ohannes Paul IL., Ansprache eTeilnehmer des Weltkongresses der kırc.  iıchen ewegungen,
Maı 1998

der göttlichen Verfassung der Kirche, die Christus gegründet hat, denn beide Ele-
mente bereichern das Mysterium Christi und sein Heilswerk31. daher ist das Ziel der
neuevangelisierung tatsächlich die Umkehr des Menschen, d.h. sein Hineingehen in
eine neue Wirklichkeit in und mit Christus (Esse in Christo). diese Wandlung ge-
schieht durch die Verkündigung der Frohen Botschaft vom Heilswerk Jesu (Kerygma)
und durch ihre Annahme. Erst dann kann die Verwandlung der bisherigen, auch
christlich geprägten Mentalität in den wahren evangelisatorischen Lebensstil erfol-
gen.

5. Beispiel des Kleopas und Petrus
Gewiss nicht wenige werden sagen: »Was kann ich machen? nichts! Ich bin nur

ein Tröpflein in der Wüste«. das wäre eine Verkündigung der niederlage – eine pure
Kapitulation. Man kann aber auch umgekehrt sagen: »Was kann ich tun? Ich bin doch
der Funke, und das alte Holz wartet bereits auf mich«. daher scheint der Weg der Be-
freiung der Mission von der Verkündigung der trockenen doktrin zugunsten der Ver-
kündigung des Lebens in Jesus Christus als überlebensnotwendig. der Evangelisator
muss unbedingt ein Zeuge des Todes und der Auferstehung Christi sein, sonst bleibt
er auf der Ebene eines Propagators von abstrakten Ideen, die er selbst nicht erlebt hat.
Er reduziert sich dann zu einem bloßen Berichterstatter mit der »Fernsehnachrichten-
narration«. Er muss, um wirksam zu sein und treu dem Herrn zu bleiben, und das ist
die absolute Voraussetzung für die neuevangelisierung, eine Art der »neugeburt« –
»revival« erleben – eine neue Ausgießung des Heiligen Geistes, gleichsam ein neues
Pfingsten. Sonst folgt er dem traurigen und zusammengebrochenen, entmutigten und
verängstigten Kleopas auf dem Weg nach Emmaus, anstatt die Parrhesia zu betreiben
– die freimütige Verkündigung des Petrus nach dem Pfingsttag.
KLEOPAS (Emmaus) �� PETRUS (Pfingsten)
Kleopas gibt trockene Infos �� Petrus verkündet die Frohe Botschaft
Kleopas wiederholt die Worte der anderen �� Petrus legt das eigene Zeugnis ab
Kleopas verliert sich in seinem denken �� Petrus ist sich dessen sicher, was er sagt
Kleopas trägt Enttäuschung in sich �� Petrus ruft mit Enthusiasmus
Kleopas ist ein Reporter �� Petrus ist ein Zeuge

6. Kontext
Beim Kontext der neuevangelisierung muss man immer daran denken, dass der

missionarische Prozess der  Evangelisierung nicht dann endet, wenn die Menschen
die Botschaft gehört und eine positive Antwort gegeben haben, sondern vielmehr erst
dann, wenn die evangelisierten Personen bewusst in die Gemeinschaft der Gläubigen
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31 Johannes Paul II., Ansprache an die Teilnehmer des Weltkongresses der kirchlichen Bewegungen, am 27.
Mai 1998.
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hineingehen und imstande Sınd. eın volles, dauerhaftes. Iruchtbares, ı1stlıches Le-
ben führen“?. Der chrıistlıche und zugle1ic evangelısatorısche Lebensstil wırd 7U

endgültigen Prüfstein des e  me Miıssıonswerkes.
»S ist auch wahr. ass nıcht wenıge Menschen zugeben, innerlıch Christus und

se1ıner Botschaft verpflichtet se1n: aber S1e wollen N nıcht 1m Sakrament se1n. we1ll
S$1e aufgrun: ıhrer Vorurteılule Ooder der Schuld VOIN Christen dıe wahre Natur der
Kırche als Geheimnıs des aubens und der 1e nıcht erfTassen vermögen. Ich
möchte cdiese Menschen ermutıigen, sıch Christus voll Ööflfnen und S1e cdaran erın-
NCITN, ass WEn S1e dıe Faszınatıon Chrıistı Sspüren selbst dıe Kırche als den
>(Jrt< gewollt hat, dem 1Nan ıhm tatsäc  1C begegnen annn Gleichzelntig ade iıch
dıe Gläubigen und dıe ıstlıiıchen (jemelinden e1n. Christus mıt ıhrem en
glaubhaft bezeugen«”.

Der Kontext der Neuevangelısıerung 11USS natürlıch auch dıe gesamte (jeme1n-
schaft der Kırche berücksichtigen; annn N passleren, ass dıe »verlorenen
Schafe«., dıe ach dem Empfang des Kerygmas, ach der »Neugeburt« N dem He1-
1gen Gje1lst voller Freude. ıTer und Enthus1i1asmus In dıe Glaubensgemeinschaft
rück kommen und ort Urc das Orlınden der »alten« Zustände eıne bıttere nttaäu-
schung rleben

»Sıicher. jeder Bekehrte ist e1in Geschenk auch dıe Kırche und bedeutet Tür S1e
eıne schwere Verantwortung; nıcht HUFF, we1l 1m Katechumenat auftf dıe auTtfe VOI-
bereıtet und annn Urc relız1öse Unterweıisung begleıtet werden INUSS, sondern auch
we1l CL, spezle. als Erwachsener. mıt Energıe dıe Begeıisterung des aubens
mıtbringt und den unsch., In der Kırche selbst eın gelebtes Evangelıum vorzulınden.
s ware Tür ıhn eıne Enttäuschung, WEn CL, der In dıe kırchliche Gemennschaft e1n-
€  ele ıst. ort eın müdes. ITIreudloses, nıcht erneuerungsbereıtes en anträftfe. Wır
können nıcht dıe ekehrung predigen, WEn WIT uns nıcht selbst jeden lag ekeh-
ren«?  4

Diese Wırklıc  eıt bewelst durchaus klar. ass dıe 1SS10N der Kırche erst Jetzt
richtig begıinnt, »Class dıiese Sendung och In den nfängen steckt und ass WIT uns

mıt en Kräften Tür den Dienst cdieser Sendung einsetzen müssen«?. er ist
dıe Feststellung, ass dıe Länder der »alten Evangelısıierung« ımmer och »Miı1S-
s1ionsländer« sSınd., überhaupt nıcht übertrieben. sondern bringt den geographıschen
Kontext der Neuevangelısıerung bestens 7U USAruCcC s wundert also überhaupt
nıcht. ass dıe Welt logıscherweılse We  1C ist s überrascht aber. ass dıe Chrısten,
dıe Christus kennen, eın schüchternes Zeugn1s Tür ıhn In cdieser Welt abgeben. Nur
eıne systematısche und strukturelle Arbeıt annn dıiese Mentalıtät andern, daher sche1-
NeTI dıe zwel ersten Schriutte des e  ME Kontexts der Neuevangelısıerung als NOL-
wendı1g und unabdıngbar:

. Augustin, Wege ZU] elıngen der Neuevangelısierung, 1n ugustın und Kramer (Hg.), Mıssıon
als Herausforderung. Impulse ZULT Neuevangelısierung, re1iburg ı. Br 11 141165
AA Johannes Paul LL., edempftorı1s M1SS10,

Ehd
45 Ebd..,

hineingehen und imstande sind, ein volles, dauerhaftes, fruchtbares, christliches Le-
ben zu führen32. der christliche und zugleich evangelisatorische Lebensstil wird zum
endgültigen Prüfstein des gesamten Missionswerkes.

»Es ist auch wahr, dass nicht wenige Menschen zugeben, innerlich Christus und
seiner Botschaft verpflichtet zu sein; aber sie wollen es nicht im Sakrament sein, weil
sie aufgrund ihrer Vorurteile oder der Schuld von Christen die wahre natur der
Kirche als Geheimnis des Glaubens und der Liebe nicht zu erfassen vermögen. Ich
möchte diese Menschen ermutigen, sich Christus voll zu öffnen und sie daran erin-
nern, dass – wenn sie die Faszination Christi spüren – er selbst die Kirche als den
›Ort‹ gewollt hat, an dem man ihm tatsächlich begegnen kann. Gleichzeitig lade ich
die Gläubigen und die christlichen Gemeinden ein, Christus mit ihrem neuen Leben
glaubhaft zu bezeugen«33.

der Kontext der neuevangelisierung muss natürlich auch  die gesamte Gemein-
schaft der Kirche berücksichtigen; sonst kann es passieren, dass die »verlorenen
Schafe«, die nach dem Empfang des Kerygmas, nach der »neugeburt« aus dem Hei-
ligen Geist voller Freude, Eifer und Enthusiasmus in die Glaubensgemeinschaft zu-
rück kommen und dort durch das Vorfinden der »alten« Zustände eine bittere Enttäu-
schung erleben:

»Sicher, jeder Bekehrte ist ein Geschenk auch an die Kirche und bedeutet für sie
eine schwere Verantwortung; nicht nur, weil er im Katechumenat auf die Taufe vor-
bereitet und dann durch religiöse Unterweisung begleitet werden muss, sondern auch
weil er, speziell als Erwachsener, mit neuer Energie die Begeisterung des Glaubens
mitbringt und den Wunsch, in der Kirche selbst ein gelebtes Evangelium vorzufinden.
Es wäre für ihn eine Enttäuschung, wenn er, der in die kirchliche Gemeinschaft ein-
getreten ist, dort ein müdes, freudloses, nicht erneuerungsbereites Leben anträfe. Wir
können nicht die Bekehrung predigen, wenn wir uns nicht selbst jeden Tag bekeh-
ren«34.

diese Wirklichkeit beweist durchaus klar, dass die Mission der Kirche erst jetzt so
richtig beginnt, »dass diese Sendung noch in den Anfängen steckt und dass wir uns
mit allen Kräften für den dienst an dieser Sendung einsetzen müssen«35. daher ist
die Feststellung, dass die Länder der »alten Evangelisierung« immer noch »Mis-
sionsländer« sind, überhaupt nicht übertrieben, sondern bringt den geographischen
Kontext der neuevangelisierung bestens zum Ausdruck. Es wundert also überhaupt
nicht, dass die Welt logischerweise weltlich ist. Es überrascht aber, dass die Christen,
die Christus kennen, so ein schüchternes Zeugnis für ihn in dieser Welt abgeben. nur
eine systematische und strukturelle Arbeit kann diese Mentalität ändern, daher schei-
nen die zwei ersten Schritte des gesamten Kontexts der neuevangelisierung als not-
wendig und unabdingbar:
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32 G. Augustin, Wege zum Gelingen der neuevangelisierung, in: G. Augustin und K. Krämer (Hg.), Mission
als Herausforderung. Impulse zur neuevangelisierung, Freiburg i.Br. 2011, S. 141–168.
33 Johannes Paul II., Redemptoris missio, 47.
34 Ebd.
35 Ebd., 1.
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Bıldung VOIN spezlalısıerten Gruppen JTeams) der Neuevangelısıerung. Aktıvle-
Fung der Gemeıninschaften, welche modellhaft dıe een der Neuevangelısıerung
darstellen werden und CUuec Evangelısatoren ausbılden TLormıeren werden Uu-
len der Neuevangelısıerung).

I1 Umwertung der bısher1gen Tätıgkeıiten (»Pastorale Umkehr« und m1ss1oNarısche
Erneuerung)”® der kırc  ıchen Gemennschalten (Diözesen, arreıen Ausstattung
und Ausrüstung er praktızıerenden Katholıken mıt den Werkzeugen, ähıgke1-
ten und dem ıtTer des Zeugnisablegens.
DiIie brennende orge und das Bedürfnıs der Neuevangelısıerung hat heute 11UTr eın

Ziel Begegnung mıt dem Erlöser Der Dienst den Menschen., ıhm dıe 1e
(jottes olfenbaren., der In der Person Jesu Christı begegnen annn s ist höchste
Zeıt Tür das Engagement er kırchlichen In das große Werk der Neuevange-
lısıerung. Keıiıne Instıtution., Urganısatıon, Gemeininschaft der Kırche cdarf sıch VOIN
dem Aulftrag DiIie Person Jesu Chrıistı den Menschen verkünden. dıspensieren Ooder
ternhalten! Dieser Miıssıonsgedanke als Lebensstil musste e1in wesentliches Element
der normalen. alltäglıchen Seelsorge In den Pfarreiıen werden?”. Dazu braucht 11a

CUuec Impulse, Hınwelse. nregungen, Umdenken und mut1ıge Vorbilder., WAS Natur-
ıch gleichze1t1g dıe Theologen, besonders 1m Bereıich der praktıschen Theologıe und
Pastoraltheologıe, eiınerseılts herausfordert, andererseıts rische I .uft der Hr-
mutıgung g1bt

Impulse für die Pastoraltheotogte
ach der Erkenntnis der Päpste Ssınd dıe bısherigen ıttel.en, rojekte,

Programme, Patoralpläne, Theorien nıcht mehr ausreichend®®. s steht e{IW. TOIB3-
artıges VOT UuNS, N WIT vielleicht erahnen. aber och nıcht richtig In definieren oder
umschreıben können:

» Wenn 11a dıe heutige Welt oberTflächlıc betrachtet. ist 11a nıcht wen12 betrof-
ten VOIN den negatıven Tatsachen., dıe 7U Pessimıiısmus Lühren können. ber dieses
Gefühl ist nıcht gerechtfertigt: WIT glauben Gott. den Vater und Herrn, se1ıne
(jüte und Barmherzigkeıt. Unmıittelbar VOT Anbruch des drıtten Jahrtausends der Hr-
lösung ist Giott abel. eiınen großen ıstlıchen Frühlıng bereıten. dessen orgen-
rote 1Nan schon ahnend erkennen kann«3U

er erscheımnt N Vvonnoten auch 1m Bereich der Pastoraltheologıe, welche dıe
normatıve Seıte der Lehre der Kırche In praktısche Hınwelse umsetzt, ein1ge Wand-
lungen und Umwertungen vorzunehmen., och eINz1enter der Kırche und ıhrem
Werk der Neuevangelısıerung helfen können.

l hesen Begriff e2NnNutziez ersten Mal das »>Schlussdokument der (Generalversammlung des Ep1sko-
pals VOIN 1L ateinamerıka und der Karıbik« ALLS parecıda 1mM Jahr O07 370 » [DIie pastorate Umkehr WUHSCFTETr

(gemeinschaften verlangt, Von einer Fein hewahrenden ASTOFrd: einer entschieden MISSIONAFKISCheEN Pas-
FOral üÜberzugehen«.
AF Johannes Paul LL., edempftor1s M1SS10, 61
48 Ebd..,

Ebd..,

I. Bildung von spezialisierten Gruppen (Teams) der neuevangelisierung. Aktivie-
rung der Gemeinschaften, welche modellhaft die Ideen der neuevangelisierung
darstellen werden und neue Evangelisatoren ausbilden – formieren werden (Schu-
len der neuevangelisierung).

II. Umwertung der bisherigen Tätigkeiten (»Pastorale Umkehr« und missionarische
Erneuerung)36 der kirchlichen Gemeinschaften (diözesen, Pfarreien). Ausstattung
und Ausrüstung aller praktizierenden Katholiken mit den Werkzeugen, Fähigkei-
ten und dem Eifer des Zeugnisablegens.
die brennende Sorge und das Bedürfnis der neuevangelisierung hat heute nur ein

Ziel: Begegnung mit dem Erlöser. der dienst an den Menschen, um ihm die Liebe
Gottes zu offenbaren, der er in der Person Jesu Christi begegnen kann. Es ist höchste
Zeit für das  Engagement aller kirchlichen Kräfte in das große Werk der neuevange-
lisierung. Keine Institution, Organisation, Gemeinschaft der Kirche darf sich von
dem Auftrag: die Person Jesu Christi den Menschen zu verkünden, dispensieren oder
fernhalten! dieser Missionsgedanke als Lebensstil müsste ein wesentliches Element
der normalen, alltäglichen Seelsorge in den Pfarreien werden37. dazu braucht man
neue Impulse, Hinweise, Anregungen, Umdenken und mutige Vorbilder, was natür-
lich gleichzeitig die Theologen, besonders im Bereich der praktischen Theologie und
Pastoraltheologie, einerseits enorm herausfordert, andererseits frische Luft der Er-
mutigung gibt.

7. Impulse für die Pastoraltheologie
nach der Erkenntnis der Päpste sind die bisherigen Mittel, Methoden, Projekte,

Programme, Patoralpläne, Theorien nicht mehr ausreichend38. Es steht etwas Groß-
artiges vor uns, was wir vielleicht erahnen, aber noch nicht richtig in definieren oder
umschreiben können:

»Wenn man die heutige Welt oberflächlich betrachtet, ist man nicht wenig betrof-
fen von den negativen Tatsachen, die zum Pessimismus führen können. Aber dieses
Gefühl ist nicht gerechtfertigt: wir glauben an Gott, den Vater und Herrn, an seine
Güte und Barmherzigkeit. Unmittelbar vor Anbruch des dritten Jahrtausends der Er-
lösung ist Gott dabei, einen großen christlichen Frühling zu bereiten, dessen Morgen-
röte man schon ahnend erkennen kann«39.

daher erscheint es vonnöten auch im Bereich der Pastoraltheologie, welche die
normative Seite der Lehre der Kirche in praktische Hinweise umsetzt, einige Wand-
lungen und Umwertungen vorzunehmen, um noch effizienter der Kirche und ihrem
Werk der neuevangelisierung helfen zu können.
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36 diesen Begriff benutzte zum ersten Mal das »Schlussdokument der 5. Generalversammlung des Episko-
pats von Lateinamerika und der Karibik« aus Aparecida im Jahr 2007, 370: »Die pastorale Umkehr unserer
Gemeinschaften verlangt, von einer rein bewahrenden Pastoral zu einer entschieden missionarischen Pas-
toral überzugehen«.
37 Johannes Paul II., Redemptoris missio, 83.
38 Ebd., 37.
39 Ebd., 86.
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ÄK7ZENTVERS
In der ersten Verkündigung, VO Katechetischen 1Ins Kerygmatısche;
1m Engagement der Hırten. VOIN der rein ewahrenden Pastoral auft m1ıss1oNarısche
uc der »verlorenen Schafe« (Pastorale mkehr Aparecıda
1m Verständniıs der Pfarre1., VOIN eıner admınıstratıven Eınheıt In eın Miıss1onszen-
trum, das dıe Evangelısatoren ausbıldet und permanent Tortbildet:
In Öökonomıiıschen Fragen, VO Frhalt der veralteten und ausgedehnten Struktu-
ren  40 auft dıe Entwicklung der Mıtarbeıter Tür dıe Neuevangelısıerung hın

I1 ÄUFWERTUNG:
Prozess der inneren e11le (Evangelısıerung, Inıtıation. Katechese., permanente
Formatıon);

der Laıien In der Neuevangelısıerung als dıe wiıichtigsten Multiplıkatoren
des erygmas;

der Exegese der neben der reinen sozlologıschen Erhebungen:
Kırchliche Basisgruppen“” (Kleingruppen des Austausches, CUuec chrıistlıche (Je-
me1nschaften und Bewegungen) als lebendige Werkzeuge der Evangelisierung““.

111 ENTWICKLUNG
Praxıs der Evangelısıerung 1m Alltag:
Durchführung des Audıts [Überprüfung] des bısher1gen Miıss1ionsgebietes:;
Überleitung VOoO Dblol3 trachtionellen 7U persönlıchen Glauben:;
ethoden der modernen Verkündıigung des erygmas;
Strategien der uc der »verlorenen Schafe« den Perıpherien der Gesell-
schaft:;:
Bıldung VON leams der Neuevangelısıerung;
Schaflfung der Soz10-ekklesiolog1ıischen Kaume Tür dıe »Neugeborenen«.
VERTIEFUNG
eale rfahrung Gottes, welche 7U Lebenszeugni1s efählgt;
Kerygmatısch-evangelısatorıische Spiırıtualität;
Solıdarıtäs mıt den Armen. sowohl 1m materıellen., als auch 1m geistigen und SP1-
rıtuellen Sinne;
Bezıehungen In den pastoralen Giremıien (Pfarrgemeinderäte, Dıiözesanräte., USW.),

dıe Dringlichkeit der Neuevangelısıerung den Mandatsträgern näher TIN-
SCH und S$1e Tür dieses Werk gewıinnen;
Kıgene und gemeınsame pastorale Reflex1on überen.Strategien und 1e1e
der Neuevangelısıerung.

ened1 AVI., ede Al ZUK, MI11 ın re1iburg: »Ehrlicherweise MUSSECN WIF Adoch'
Aass el UL Aeinen Überhang Strukturen egenüber dem (rJeist <Ibt Ich füge hinztut: Die eigentliche
KFIise der Kıiırche IN der westlichen Welt 1ST INE KFise des AauDens Wenn WIF nicht einer wirklichen Fr-

des AUDEeNs nden, WIrd alte struktureile Reform WIFKUNGSLOS Bieiben«
Johannes Paul LL., edempftorı1s M1SS10, 5öl;

A2 Bucher, ID »>K leinen Christlichen (r eme1nschaften« ın der uellen Lage der katholischen ırche.,
1n Hennecke und Samson-Ohlendorf (Hg.), L dIe ucC der Verantwortung. Kleine C’hristliche
(1emel1nschaften als 1IrC ın der Nähe., Echter, W ürzburg 2011 5776

I. AKZEnTVERSCHIEBUnG:
– in der ersten Verkündigung, vom Katechetischen ins Kerygmatische;
– im Engagement der Hirten, von der rein bewahrenden Pastoral auf missionarische

Suche der »verlorenen Schafe« (Pastorale Umkehr – Aparecida 2007);
– im Verständnis der Pfarrei, von einer administrativen Einheit in ein Missionszen-

trum, das die Evangelisatoren ausbildet und permanent fortbildet;
– in ökonomischen Fragen, vom Erhalt der veralteten und ausgedehnten Struktu-

ren40 auf die Entwicklung der Mitarbeiter für die neuevangelisierung hin.
II. AUFWERTUnG:

– Prozess der inneren Reife (Evangelisierung, Initiation, Katechese, permanente
Formation);

– Rolle der Laien in der neuevangelisierung als die wichtigsten Multiplikatoren
des Kerygmas;

– Rolle der Exegese der Bibel neben der reinen soziologischen Erhebungen;
– Kirchliche Basisgruppen41 (Kleingruppen des Austausches, neue christliche Ge-

meinschaften und Bewegungen) als lebendige Werkzeuge der Evangelisierung42.
III. EnTWICKLUnG: 

– Praxis der Evangelisierung im Alltag;
– durchführung des Audits [Überprüfung] des bisherigen Missionsgebietes;
– Überleitung vom bloß traditionellen zum persönlichen Glauben;
– Methoden der modernen Verkündigung des Kerygmas;
– Strategien der Suche der »verlorenen Schafe« an den Peripherien der Gesell-

schaft;
– Bildung von Teams der neuevangelisierung;
– Schaffung der sozio-ekklesiologischen Räume für die »neugeborenen«.

IV. VERTIEFUnG:
– Reale Erfahrung Gottes, welche zum Lebenszeugnis befähigt;
– Kerygmatisch-evangelisatorische Spiritualität;
– Solidarität mit den Armen, sowohl im materiellen, als auch im geistigen und spi-

rituellen Sinne;
– Beziehungen in den pastoralen Gremien (Pfarrgemeinderäte, diözesanräte, usw.),

um die dringlichkeit der neuevangelisierung den Mandatsträgern näher zu brin-
gen und sie für dieses Werk zu gewinnen;

– Eigene und gemeinsame pastorale Reflexion über Methoden, Strategien und Ziele
der neuevangelisierung.
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40 Benedikt XVI., Rede ans ZdK, am 24. 09. 2011 in Freiburg: »Ehrlicherweise müssen wir doch sagen,
dass es bei uns einen Überhang an Strukturen gegenüber dem Geist gibt. Ich füge hinzu: Die eigentliche
Krise der Kirche in der westlichen Welt ist eine Krise des Glaubens. Wenn wir nicht zu einer wirklichen Er-
neuerung des Glaubens finden, wird alle strukturelle Reform wirkungslos bleiben«.
41 Johannes Paul II., Redemptoris missio, 51; 72.
42 R. Bucher, die »Kleinen Christlichen Gemeinschaften« in der aktuellen Lage der katholischen Kirche,
in: Ch. Hennecke und M. Samson-Ohlendorf (Hg.), die Rückkehr der Verantwortung. Kleine Christliche
Gemeinschaften als Kirche in der nähe, Echter, Würzburg 2011, S. 57–76.
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Fazıt Die alten Kırchen emühen sıch die Neuevangelisterung!
s kKlıngt Tast WIe eın lustiges Wortspiel e1ines Kabarettisten., aber In Wırklıc  eıt

beschreıiben dıiese Worte dıe Realıtät eines inneren Kampfes der Kırchen und der
kırc  ıchen Gemennschaften des alten Kontinents das en und zugle1ic das
UÜberleben des gläubıgen Volkes

» DIe Ne1igung, sıch verschliıeßen. annn In der lat stark Se1nN: DIie alten Kırchen,
dıe sıch dıe Neuevangelısıerung bemühen., Sınd der Meınung, nunmehr 1SS10N
daheım betreiben sollen. und laufen efahr. dadurch. ass S1e den Miıss1ons1inst1i-
ute den Urdenskongregationen und den anderen Kırchen 11UT wıderwillig dıe Be-
rufe zugestehen, den Elan 1m 1NDI1C auft dıe nıchtchristliche Welt bremsen. ber
WEn WIT Ire1igebig VOIN dem Unseren geben, werden WIT empfangen, und schon heute
Sınd dıe Jungen Kırchen, VOIN denen viele eıne wunderbare ute Berufungen CI -

eben. In der Lage 1ester. (OIrdensmänner und ()rdenstrauen In dıe alten Kırchen
entsenden«P
s ist heute en klar. ass N eıne »chrıstliche Gesellschaft«, dıe sıch. 'OLZ der

vielen chwächen. dıe das Mensc  1C ımmer kennzeıchnen. ausdrücklıch dıe
Werte des Evangelıums 16 inzwıschen nıcht mehr g1Dbt aher 11185585 11a sıch
heute mut1g eıner Sıtuation stellen. dıe 1m usammenhang mıt der Globalısierung
und der gegenseıltigen Verflechtung VON Völkern und Kulturen. dıe S1e mıt sıch
bringt, ımmer vielfältiger und anspruchsvoller WIrd. SO musste 1Nan den Aufrut VOIN
Johannes Paul I1 ZUT Neuevangelisterung bekräftigend wıederholen. arau hın-
zuweılsen., ass N unbedingt nöt1g ıst. In unNns wıeder den Schwung des Anfangs AQ-
Urc entzünden. ass WIT unN8s VON dem glühenden ıtTer der apostolıschen Ver-
kündıgung, dıe auft Pfingsten Lolgte, mıtreıilben lassen**. s ist also notwendig,
überleben., ass WIT uns den Lebensstil des eılıgen Paulus e1gen machen: » Weh
IF, WEHNN ich Adas Evangelium nıicht verkünde!«<«P

43 Johannes Paul LL., edempftor1s M1SS10,
Johannes Paul LL., NOVvVO 111en10 Ineunte,

A Kor 9,

8. Fazit: Die alten Kirchen bemühen sich um die Neuevangelisierung!
Es klingt fast wie ein lustiges Wortspiel eines Kabarettisten, aber in Wirklichkeit

beschreiben diese Worte die Realität eines inneren Kampfes der Kirchen und der
kirchlichen Gemeinschaften des alten Kontinents um das Leben und zugleich das
Überleben des gläubigen Volkes:

»die neigung, sich zu verschließen, kann in der Tat stark sein: die alten Kirchen,
die sich um die neuevangelisierung bemühen, sind der Meinung, nunmehr Mission
daheim betreiben zu sollen, und laufen Gefahr, dadurch, dass sie den Missionsinsti-
tuten, den Ordenskongregationen und den anderen Kirchen nur widerwillig die Be-
rufe zugestehen, den Elan im Hinblick auf die nichtchristliche Welt zu bremsen. Aber
wenn wir freigebig von dem Unseren geben, werden wir empfangen, und schon heute
sind die jungen Kirchen, von denen viele eine wunderbare Blüte an Berufungen er-
leben, in der Lage Priester, Ordensmänner und Ordensfrauen in die alten Kirchen zu
entsenden«43.

Es ist heute allen klar, dass es eine »christliche Gesellschaft«, die sich, trotz der
vielen Schwächen, die das Menschliche immer kennzeichnen, ausdrücklich an die
Werte des Evangeliums hielt, inzwischen nicht mehr gibt. daher muss man sich
heute mutig einer Situation stellen, die im Zusammenhang mit der Globalisierung
und der neuen gegenseitigen Verflechtung von Völkern und Kulturen, die sie mit sich
bringt, immer vielfältiger und anspruchsvoller wird. So müsste man den Aufruf von
Johannes Paul II. zur Neuevangelisierung bekräftigend wiederholen, um darauf hin-
zuweisen, dass es unbedingt nötig ist, in uns wieder den Schwung des Anfangs da-
durch zu entzünden, dass wir uns von dem glühenden Eifer der apostolischen Ver-
kündigung, die auf Pfingsten folgte, mitreißen lassen44. Es ist also notwendig, um zu
überleben, dass wir uns den Lebensstil des Heiligen Paulus zu eigen machen: »Weh
mir, wenn ich das Evangelium nicht verkünde!«45.
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43 Johannes Paul II., Redemptoris missio, 85.
44 Johannes Paul II., novo Millenio Ineunte, 40.
45 1 Kor 9, 16.


